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„- » und ihr habt doch gesiegt!“ 


Dor der Selöberrnkalle in Münden ktachten die Salven, die das Schidſal Deutich · 
lands bedeuteten. Menihen janten mitten in einer Weit, die das Leben Deutidy 
lands verneinte, für Deutidiand ins Grab. Das war tein Sterben im üblichen 
Sinn, das wat ein Sden des Lebens . , hans Shemm 


Mitten im Krieg für unferes Volkes Zukunft, im Banne ſtolzet deutſcher 
Waffenſiege zwingt ein Tag den Blick zurück in die Dergangenbeit: der Jahres» 
tag des 9. November 1923. — Was ijt es, das dieſen Tag heraushebt aus 
der Gülle anderer geſchichtlicher Daten? Was hat ihn und feine Exeigniſſe jo un⸗ 
vergänglich ins Herz unſeres Doltes, ins Buch der Geſchichte eingeſchrieben? — 
Es ijt die Tatſache, daß fidh am 9. November 1923 zum erſten Male nach Jahren 
furchtbaren Niederganges der Glaube an einen Sührer, der Glaube an die Ju- 
kunft von Volt und Reich, der deutſche Wille zum Leben, zur Steiheit, zu Ehr 
und Wehr kraftvoll bekundet hat. Es ijt der Opfertod von 16 deutſchen Männern, 
die dieien Glauben und Willen mit ihrem heldiſchen Sterben beſiegelt haben 
Und es ift das Wiſſen um das tapfer getragene Leid deuticher Grauen und Müt- 
ter, deren Männer und Söhne, Väter und Brüder damals als erſte Blutzeugen 
der großen deutſchen Sreiheitsbewegung, als Dorhut einer neuen beſſeren Zeit 
gefallen find. 

Die Männer, die am 9. November 1923 zur Seldherrnhalle marſchierten, tru- 
gen das Frontvermächtnis des erſten Weltkrieges im Herzen. Sie wollten nicht, 
daß das Blutopfer des deutſchen Doltes umfonit gebracht fein ſollt e wollten 
nicht, daß Kraft und Glaube, Stolz und Zuverſicht, Ehre und Sitte im Totentanz 
der Nachkriegsjahre für alle Zeiten untergehen foll ie wollten nicht, daß jü- 
diſche Paraliten die deutiche Erde, die heimat deuticher Srauen und Kinder an 
fremde Mächte derſchacherten und unſer arbeitiames, friedliebendes, kulturttagen · 
des Volt zum Kult der Welt herabwürdigten. Sie folgten deshalb dem Rufe des 
einen begnadeten Führers, der den deutſchen Menſchen zur Abwehr, zum Rampf 
für fein Recht und feine Sreiheit aufrief. Sie wurden damit Bannerträger einer 
neuen Zeit. die zwar unter den Schüſſen an der Seldberrnhalle zu verſinken ihien, 
in Wirklichteit aber dort ihre Weihe, ihr Recht auf ewige Gültigkeit erhielt. 

Die 16 Gefallenen von München, die jih als erſte Blutzeugen eines auf» 
erſtehenden Deutichlands dem feldarauen Heerbann der Weltkriegstoten an= 
ſchloſſen, haben der nationalſozialiſtiſchen Steiheitsbewegung jene Impulſe ge⸗ 
geben, die alle Hinderniſſe kommender Nampfjahre überwinden konnten, haben 
dazu beigetragen, den Typ des politiſchen Soldaten und Kämpfers zu prägen, 
der zu jeder Stunde bereit war, für den Sühret und ſeine Idee, für Deutichland 
und fein Dolt Gut, Blut und Leben zu opfern. — Das Dermädhtnis der Gefallenen 
haben die Männer und Stauen der Bewegung aufgegriffen; jie haben das neue, 
größere und ſchönere Deutſchland erkämpft. auf das Generationen gehofft und 
gewartet haben und für das Millionen gläubig in den Tod gegangen jind. Jene 
aber, die gefallen find vor dem 8 n, vor dem blind» 
wütigen Gegner im eigenen Lande, lie wuß fen und Sterben, 
daß die Saat ihres Blutes als Ernte nationaler herrlich auf 
gehen würde, daß dieſes Deutſchland hrer erfüllten Sehnſucht getragen fein 
würde don der Liebe und Hingabe aller Deutſchen, daß Klaſſenkampf und Aus- 
beutung, daß Selbſtfucht, Seigheit und Schwäche für immer ausgetilgt fein 
würden und daß bleiben würde ein einiges, ſtarkes und zukunftsgläubiges Dolt, 
dem Jührer verichworen auf Ceben und Cod. 

Heute, da es gilt, das neue, beilere Deutſchland, das Recht und die Steiheit 
unſeres Volles, die eriten Erfolge einer nur kurzen, abet unermüdlichen Aufbau 


„fuf, laßt uns ſiegen! 


arbeit gegen übelwollende, erbarmungsloſe Seinde zu ſchützen, it dieſes Ahnen 
und Wiſſen ſtolze Wirklichkeit geworden. — Auf, laßt uns ſiegen! Wohl nie- 
mand hat dieſes Wort aus geſprochen, als die erſten Regungen deutſchen Kampf 
und Steiheitswillens im Seuerüberfall an der Seldherrnhalle erſtickt werden 
follten; aber gedacht hat es damals jeder. „Auf, laßt uns ſiegen!“ war die ſtumme 
Parole für jeden, der an den Gräbern der lan. im Banne der „ewigen 
Wache jtand, für jeden, der in den Jahren des Kampfes zur Sahne des Na- 
tionalſozialismus ſich bekannte. 

Auf, laßt uns jiegen! Unſichtbar foll uns auch heute wieder dieſes Wort 
voranleuchten im Entſcheidungstampf dieſer Tage. Aber kein Sieg, tein Aufftieq 
ohne Opfer, ohne Bewährung! Wie einſt die Männer und Srauen der partei, 
io muß heute das ganze deutſche Dolt durch das Seuer einer großen Bewährung 

ehen, denn nur im Seuer bärtet ſich das Eiſen zu Stahl. — Wie gern hätte der 
Sübrer unſerem Dolte die Schickſalsprobe dieſes Krieges erſpart; er liebt die 
ſegenſpendende Aufbauarbeit des Sriedens und haßt den blindwütigen Zerjtörer 
Krieg; er liebt den Anblick fleißig ſchaffender Männer, zufriedener und glücklicher 
Grauen, lachender, fröhlicher Kinder. — Aber der Führer kannte auch die ewigen 
Seinde des deutſchen Doltes, die im erſten Weltkrieg durch ihre brutale hunger 
dlockade hunderttauſende wehrloſer Srauen und Kinder zum Sterben veturteil⸗ 
ten, die die deutſche Nation in Jahre der Not, des Verfalls und der Schande ge 
trieben haben und auch heute wieder in immer neuen wahnwitzigen Plänen dem 
kämpfenden Deutichland furchtbarſte Demütigungen, ja, endgültige Vernichtung 
für den Sall androhen, daß ſie ſiegen und wir unterliegen. 

So hat der $übrer auch hier weit voraus in die Zukunft geplant, hat Deutſchland 
groß und ftar? und unbezwingbar gemacht, hat dafür geſorgt, daß das Blut unfe- 
ter Gefallenen nicht umſonſt gefloſſen fein ſoll. Als uns plutokratiſch ⸗bolſchewiſti 
iher Haß berausforderte,. uns von den Werken des Sriedens zum Einſatz des 
Krieges rief, da war ſich jeder Deutiche, ob Mann, ob Srau, ob Kind, klat darüber, 
daß diesmal der Endſieg errungen werden mußte. — Auf, laßt uns fiegen ! Das ift 
heute für uns alle die zwingende Parole, das Geſetz dieſer entſcheidungsſchwange⸗ 
ten Zeit, das Motto einer einmaligen großen Bewahrung von hundert Millionen 
deutſchen Menſchen, in denen der Geſſt der Weltkriegstoten und der gefallenen 
Nationalſozialiſten lebendig ijt. Wofür diefe Männer gelebt, gekämpft und ge 

lutet haben, wofür auch heute wieder in drei Jahren des Krieges und des Sieges 

unfere Männer und Söhne, Däter und Brüder gläubig ihr Leben einſetzen, für 
den Beſtand eines großen, zukunftstrͤchtigen Deutichlands, dafür ſtehen wir 
heute ein an allen Sronten des gigantiſchen Ringens. 

Stront aber ijt heute überall, wo deutſche Menſchen kämpfen und arbeiten, jo 
wie für den Nationalſozialiſten ſchon immer da Sront geweſen ift, wohin ihn der 
Befehl des Sührers, der Ruf der Pflicht geſtellt haben. Die $ront unſeres Kampfes. 
und Siegeswillens — am 9. November 1923 erſt in kleinen Anfängen — reicht 
deute pom Wolgaſtrand und Kautafus bis an die Küften des amerikaniſchen Kon 
tinents, von Spitzbergen und vom Nordtap bis tief hig ein in die Wüſten jenſeits des 
Mittelmeeres, Die Sront iſt auch dort, wo deutſche Srauen im Berſten britiicher 
Bomben auf ihren Poſten ausharten, wo fie an den Maſchinen der Rüſtungs⸗ 
fabrifen mitſchaffen für den Sieg, wo jie helfen, den Segen des Landes für die 
Gemeinſchaft zu bergen, und nicht zuletzt, wo ſie als Crägerinnen neuen Lebens 
mitten im Walten des Krieges dem deutſchen Volke die Zukunft ſichern. Die 
Sront ijt überall da, wo ſich deutſche Menſchen im Ernſt der Zeit bewähren, weil 
fie wollen, daß das Opfer unferer Toten ſeinen letzten Sinn, ſeine größte Weihe 
im Sieg der deutichen Waffen haben foll, in der Sicherung unſeres nationalen 
und jozialen Lebens für kommende Generationen. 

Das Dermädtnis 
unſterblicher helden 
ſei uns heilig. Sie 
rufen heute nicht 
nur den deutſchen 
Mann; fie rufen auch 
jede Srau und jedes 
Kind, fie rufen das 
ganze deutſche Dolt 
in feiner Schichſals 
ftunde. Unſere Gefal⸗ 
lenen wollen, daß 
aus ihrer Saat des 
Blutes das ewige Ce 
ben unſeres Doltes 
aufiprießt; jie wollen, 
daß jenes ſchlichte 
Wort Gültigkeit be 
balten foll, das höch 
ſten Ruhm kündet 
und wie kein anderes 
das Opfer jungen 
tapfeten Lebens jinn 
voll und zukunftsbe 
jahend deutet, das in 
Erz gemeißelte Wort 
des Führers: 

und Ihr habt 
doch geſiegt!“ 


Fritz Derter 


Der unbesiegbare, an 
allen Fronten bewährte 
Kämpfer für das Reich 

Aufnahme: Scherl 


Der Führer 
Gemälde von R. G. Dill, Leipzig, ausgestellt im Haus der Deut- 
schen Kunst, München 1942 Aufnahme: Hoffmann 
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Das ſoldatiſche Ideal beitimmt h 
Sireben unſeres Doltes. Mehr als das; der ſiegr 
bruch des joldati 

Nach dem unglücklichen g tfrieges b 
man dieſes Jdenl zerſchlagen und das deutſche Dolt dahin 
gebracht, daß es weitgehend bereit war, fein eigentliches 
Weſen aufzugeben, ſich felbft zu entwaffnen und fortan ihmwäch 
lih und belanglos dahinzuleben. Die Umkehr haben un 
Seinde in ihrer Dernichtungswut dann ſelbſt herbeiführen helfen 

Soldaten reiniter Prägung waren es, die als erſte gegen die 
Deriflaoung Deutichlands aufſtanden — wir brauchen nur an 
Albert Teo Schlageter zu denken. Aber auch der Sührer war und ift 
nichts als durch und durch Soldat. Er hat die ſoldatiſche Anitändigteit 
auf den Schild erhoben, und fein Wille und fein Beiſpiel haben das 
Übermenſchliche vermocht, in 14 Jahren Kampf und 7 Jahren Aufbau 
aus dem zerbrochenen, entnervten und in fich zerriſſenen Doit von 1918 
Großdeutſchland zu ſchaffen und ſtark und stolz zu machen. 

Und heute ijt jeder der Manner, die an allen $ronten für dieles Reiches Exiſtenz 
und Zukunft kämpfen, von denſelben Tugenden deſeelt, die den Sührer zu ſeinem 
Weg ohnegleichen befähigten. Das find Tapferkeit und Treue, Rametadſchaft 
lichkeit und Wirtlichkeitsſinn. 

Es ijt daher ganz folgerichtig, daß die Juden feinerzeit nichts Eifrigeres 3u tun 
batten, als den Militarismus“ barbariſch zu nennen und zu ſchmahen und feine 
Derförperung, den Offizier, als brutal, geiſtlos und töricht binzuſtellen. Auch 
vor den größten Soldaten unſerer Geſchichte. wie Sriedrich wilhelm 1., Prinz 
Eugen, dem großen König oder Moltke, machte der ſüdiſche Zynismus nicht halt 
Man wußte wohl, daß ſolche Vorbilder — von allen anerkannt und geliebt — 
im Dolte als gewaltige Kraft wirtiam find. Sie mußten bekrittelt, lächerlich ge" 
macht und zerstört werden, damit Deutichland reif würde für den Untergang. 

Die Juden haben lich letzten Endes verrechnet, und der geſunde Inſtinkt unſeres 
Volkes bat geſiegt. Klarer nur und ausgeprägter find die alten Jdeale in der Ber 
wegung auferſtanden. Seit wir alle durch ihre Schule gingen, haben wir fie uns 
erſt recht zu eigen gemacht. Und vollends nun im Kriege wurde das Soldatiſche 
oberites Geſetz. Wir ſehen unſere Männer und Söhne draußen Leiftungen und 
Taten vollbringen, vor denen alles Geweſene in den hintergrund tritt. Die Sront 
wurde uns zum Inbegriff alles höchſten und Beiten. 

Wie gut hat es unfere Jugend, die gar nicht erſt in die Geſchichte zurüdzugehen 
braucht, um ſich ihre helden zu wählen, ſondern Männer wie Diet! und Prien, 
Rommel und Mölders und Marieille erlebt, zu ihnen aufleben, ihnen zuhören 
und von ibnen lernen kann. Wenn August Winnig recht hat — und er hat es 
ficher —, daß ſolche Dorbilder für völfiihe Einheit, völtiiches Bemuktiein und 
völtiſche Grohe unſchägdaren Wert beſizen in ihrer „bindenden, verpflichtenden 


Die Macht des Vorbildes 


und züͤchtenden Kraft”, jo dürfen wir von der Generation, die unter dem un- 
mittelbaren Einfluß ſolcher Männer aufwächſt, das Befte erhoffen 

Das ſoldatſſche Ideal ift ein hartes und männliches. Jit es unweiblich wenn 
auch wir $rauen uns zu ihm befennen? Keineswegs — denn di Eigenſchaften, 
die wir als ausschlaggebend feſiſtellten, Tapferteit und Treue, Selbſtloſigteit und 
Catſachenſinn, haben volle Gültigkeit auch für die $rau, nur erfahren fie in ihrem 
Leben eine andere Ausprägung als im Leben des Mannes. Dieſe Tugenden 
müſſen genau wie beim Soldaten vorherrſchend fein bei dem Typ der deutichen 
Stau, den wir eritreben und den wir in unſeren Organiſationen heranbilden 
möchten. 

Eine gemeinſchaftliche Erziehung, Ausrichtung auf gemeinfame Jdeale, ein 
Einfegen aller für überperſoͤnliche Ziele, irgendwie dem Wehrdienit entſpre⸗ 
chend. hat es bisher für die weibliche Hälfte unferer Bevölkerung noch nicht ger 
geben. Dennod hat es in Deutichland zu jeder Zeit Grauen gegeben, die auf 
weibliche Art dem Typ des Soldaten gleich tamen. Still, ſelbſtoerſtändlich und 
deſcheiden wie er haben lie ihre Pflicht getan und ſich verzehrt im Dienit für Şami” 
lie und Dolt 

Werfen wir einen Blid über die letzten 100 Jahre, jo tagen aus der Menge der 
Undetannten und Ungenannten einige heraus, weil in ihrem Weſen die höchſt 
werte des deutſchen Charakters beſonders rein und ſtark aufleuchteten Allen 
Grauen, die heute ſchwer tragen an dem, was die Zeit 
uns auferlegt, allen Überlafteten, Sorgenden und 
Trauernden ſei geſagt, daß alle diele Srauen, die 
wir „bedeutend“ nennen und auf die wir ſchauen. 
ein ſchweres, ſchweres Leben gehabt haben, ob 
wir nun die Königin Cuiſe nehmen oder die 
Dichterin Annette von Drofte-hülshoff, 
die Soldatenfrau Marie von Clauſewitz 
oder die Dortämpferin jozialer Stauen- 
arbeit Hedwig Heyl 
Sie alle haben ihr Schidial willig auf 
ſich genommen und etwas es 
und Bleibendes daraus geformt 
deshalb eben wurden fie groß 
£uile von Preußen, die mechlen⸗ 

durgiſche Prinze, in Darmitadt 
erzogen, degann ihren Weg als 
anmutige lebensluſtige $rau, die 
nichts wollte, als glücklich ſein 
und glücklich machen. Unter den 

Schlägen der napoleoniſchen 

Stemdherrſchaft aber erwachte 

in iht der Wille, ihrem Dolf zu 

helfen, der ſich dann als undeug 
jam erwies und in der Not herr» 
lich bewährte. Ihr glühender 
Idealismus war beitimmt, auch den 
ewig zaudernden und ſchwachen 


Hauptmann Hans Joachim Marseille 
Träger der höchsten deutschen Tap 
eichnung, d ichenlaubes 
tanten zum Ritterkreuz 


des Eisernen Kreuz 
Feind auf dem n 
schauplatz den Fi 
meraden und der Jugend für imm: 
leuchtendes Vorbild sein 
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Generalfeldmarschall 
Helmuth von Moltke 
Aufnahme: Historia-Photo 


König mitzureißen. Jore 
zarte Konititution war 
dem Gram und den Eni" 
täuſchungen, die ſie durch · 
machen mußte, ebenſo 
wenig gewachſen wie den 
Strapazen und Entbeb 
tungen der Sluchtjahre. 
die ſie erlebte. Dennoch 
verzagte fie nie. 10 Kin- 
dern, die fie wie den 
Gatten zärtlich liebte, 
ſchenkte lie das Leben. 
Unerſchütterlich — und 
darin befteht ihr Helden” 
tum — glaubte lie an den 
Sieg des Guten und eine 
beifere Jukunft. Und 


durch dieſe Haltung wurde ſie zum halt für 
alle, die in der Zeit don Preußens tiefiter Et 
niedrigung um Hoffnung rangen, wurde zum 
Kriltallifationspunft, um den alle guten Krafte 
ſich ſammeln konnten. die dann die Wieder · 
erhebung vorbereiteten. Sie ſelbſt hat diefe 
nicht mehr erlebt, aber fie iſt zum guten 
Genius ihres Doltes in den Befreiungstriegen 
geworden. Sie hat den Becher des Schickſals 
mit Würde geleert” und ift über jih ſelbſt 
dinaus gewachſen, erfüllt don der großen Idee 
ihrer Pflicht. 

Das Zeichen, unter dem das Leben der 
Annette don Droite, der großen Dichterin, 
ſtand, iit Einſamkeit — für die Grau vielleicht 
das Bitterite, was es gibt. Ihr Weg verlief 
äußerlich ziemlich glatt und ereignisios. Ein 

eſchloſſen in die damalige Enge und Strenge 
ihres Standes, mußte fie, trotz des ſtarken 
Schaffens dranges, den lie in jih trug, es din. 
dringen ohne ſichtbaren Sinn und Jwed. Spät 
trat die Liebe in ihr Leben, die Liebe zu einem 
viel jüngeren und ganz anders gearteten Mann, 
die notwendig tragiſch enden mußte. Danach 
fant das Leben der Annette in noch grökere 
Stille zurück und verrann gleichſam im Sande 
Ader was hat ſie aus dieſem — wir heutigen 
find verfucht zu fagen: trofilofen — Dalein ge 
macht! Wir hören von ihr teine Klage. Sie 
war zu ſtolz. um zu klagen, ibr Leid und ihre 
Sehnfucht machte fie mit ſich allein ab. Sie hat 
rg und bat lih deſchleden. Alle idte underdtauchte Herzens: und Geiſtes · 

aft ſtroͤmte lie aus in ihr Werk. Ihte weitfäliiche heimat wurde nicht nur ihr 
Trost. ſondeen fie derſchmol; geradezu mit dieler Candſchaft und vertlärte fie in 
ihren Liedern voller Herbheit und Tiefe. Sie ihaute hindurch durch alles Lebens 
dige und wußte viel vom dem geheimnisvollen Urgrund aller Dinge. Sie hätte 
unterlinten können in Derzweiflung in ihrer Unerſülltheit und Derlaflenheit, 
aber fie ſchuf lih ihren Cebensinhalt ſelbſt und beſchenkte ihr Dolt mit ihren 
undetgänglichen Dichtungen: 


Marie von Clauſewitz war die Lebensgefährtin des großen militärischen Er 
siehers und Kriegswiſſenſchaftlers Karl von Clauſewiz. Und jie war ihm eine 
Ideale Gefährtin Sie war dreierlei in eins: liebende Stau, tapferer Kamerad 
und gläubige Ne Die Cage Preußens und die Sorderungen des 
Berufes trennten die beiden wohl während 10 von dert 20 Jahren ihrer Ehe 
voneinander, Aber Marie dat jih nie dagegen aufgelehnt. Alles perjönliche 
Wünſchen trat zurück hinter der großen Aufgabe: „Das Vaterland darf jedes 
Opfer fordern”. Mit unversagtem Mut hielt Marie zu ihrem Mann auch in den 
Zeiten tiefiter hoffnungsloſigfeit und ſtärtte ſein Dertrauen in die deutiche Sache. 
Er ſelbſt hat immer wieder bezeugt. daß er ohne fie, ohne ihre Güte. ihre Seftig- 
teit und ihr Derftehen niemals der geworden wäre, der er war. Nach feinem 
Tode übe! b jie fein foftbares Vermächtnis, ſein großes Wert „Dom Kriege“ 
der Offentlicteit. Sie konnte es nut, weil fie fo ganz daheim war in feiner er 
dankenwelt, weil fie all fein Streben, alle feine Intereſſen zu Lebzeiten geteilt 
hatte. Und fie trug in fid, auch als er längſt unter der Erde ruhte, — ihrem 
eigenen Ausipruch gemäß — gan; unverlierbar das tiefe und innige Glüd, das 
iht die Gemeinſchaft mit dieſem hervorragenden Manne gegeben hatte. 


Schließlich noch ein Beiſpiel aus der Zeit um die Jahrhundertwende, hedwig 
Heul. Die hanſeatentochter, tug, freimütig und ausgezeichnet erzogen, ging mit 
offenen Augen ins Leben hinein und wurde die 2 eines Berliner Sabrit · 
beligers. Aus ihrem Weſen ſtrahlt uns als hauptzug das Müͤtterlich · hilfsbereite 
entgegen. Sah jite Ubelſtände, jo mußte fie zu 
greifen und lie beſſern. Und fie jah viele! Sie fab 
dor allem, daß an der Not und dem Elend in Ar 
beiterfamilien oft det Mangel an den elementar · 
ften Kenntniſſen bei den Frauen ſchuld war. Für 
alles, was in ihrem Umkreis nicht ſtimmte, ſchaffte 
jie. Rat. Sie richtete Wochenpflegen und Rinder 
betreuung ein, fie gründete den erſten Hauspflege · 
verein. Dor allem erkannte fie, daß es mit „Wohl 
taten von oben im Zeitalter der Induſtrialiſie · 
tung nicht mehr getan war, ſondern daß von 
Grund auf geholfen werden mußte, indem man 
die Grauen zur Selbſthilfe fähig machte. Ihr Kin- 
dergarten wurde die Grundlage des Peſtalozzi⸗ 
Stöbelhauſes, die Kochſchule, das Jugendheim ent 
fanden. Unermüdlich war diefe Stau für andere 
tätig, teilnehmend und delfend. Ihre eigenen 
5 Kinder ſchickte jie ins Jugendbeim zu den Ar 
beiterfindern. Nach ihres Mannes frühem Tod 
leitete jie auch die Sabrit. Niemals war ihr etwas 
zuviel, wenn man jie brauchte, auch nicht in den 
dier ſchweren Jahren des Weltkrieges. Das Ge 
meinwohl ging ihr über alles. Cebenslang arbei» 
tete jie daran, die Srauen zu bilden und dom 


In den opferbereiten 
seibstiosen, rken 
Herzen der Mütter wur- 
zei eidentum der 
Söhne. - Das Bild zeigt 
die Mutter des Fliegers 
Major Graf, der vom 
Führer mit dem Eichen- 
laud zum Ritterkreuz mit 
„ Schwertern und Brillan- 
ten ausgezeichnetwurde 


Marie von Clausewitz 


Egoismus abzulenken“, und ſchried als alte 
vielgeprüfte Srau das wundervolle Wort: 
„Die Welt irrt, wenn ſie vom Sluch der Arbeit 
ſpricht! 

Es nützt nun nichts, wenn wir diefe Ge 
alten bewundern und ihre Lebensleiftung 
fabelhaft finden. Wert bat die Bewunderung 
nur, wenn fie ſich in die Tat umſetzt und wir 
ihnen zu gleichen verſuchen. 

Aber auch wit brauchen nicht nur in die Der. 
gangenheit zu gehen, um weibliche Dorbilder 
u finden. Es läuft eine gerode Linie von den 

etrachteten Periönlichteiten etwa zu jener 

jungen Offiziersfrau, die Dr. Goebbels kürz⸗ 
lich in einem Artikel erwähnte, die ihrem 
5. Sohn das Leben ſchenkte, gerade als fie die 
Nachricht vom heldentod ihres Mannes erhielt, 
und die ihr Cos doch ungebrochen trägt. 

Eine gerade Linie läuft auch von den ber 
ſprochenen Stauengeſtalten zu jener Rüſtungs 
arbeiterin im Ruhrgebiet, die durch mutiges 
Zugreifen bei einem Sliegetangriff ſehr vielen 
Menſchen das Leben rettete, dabei aber die 
rechte hand verlor und die, als man ihren 
Namen anerkennend dem Führer nennen wollte, 
bat, das nicht zu tun, weil gar nichts dabei 
ſei und jede andere genau ſo gehandelt haben 
würde”. i 

Dieſelbe gerade Linie läuft ſchließlich auch 
u der alternden Grau, deren Mann im Welt 

ieg fiel und die ihre drei Söhne aufzog nach 
feinem Dorbild mit Sorgfalt und Hingabe. Sie jtanden alle drei im Seld, bis der 
jüngste, erit nach dem Code des Daters geborene, in Rußland fiel. Sie ſagte 
kill: „Es ift Soldatenlos, und ich bin Soldatenfrau und muß mich damit ab ; 
finden“ — und ift von früh bis 
ſpät tätig im Roten Kreuz. 

Dieſe drei Beiſpiele, die wieder» 
um für viele ſtehen, zeigen daß 
die deutſchen Frauen von deute 
die Forderungen unſerer Zeit de 
griffen haben. 

Ader nicht nut von dem Dor: 
bild, nach dem wir uns richten. 
foll bier die Rede fein, ſondern 
auch von dem Vorbild, das wir 
geben. Denn jeder, der Kinder hat, 
mit jungen Menſchen zuſammen 
arbeitet, Berufs nachwuchs heran” 
bildet und überhaupt Menſchen 
führt, muß ſich darüber klar ſein, 
daß er Vorbild ijt, ob er es will 
oder nicht, ob er es merkt oder 
nicht — daß von jeinem Beiſpiel 
ununterbrochen Wirkungen aus: 
gehen auf feinen Cebens kreis zum 
Guten oder zum Schlechten. 

Don allen Erziehungs faktoren 
dat das Vorbild am meiſten prä · 
gende Kraft. 

Das Bewuhtfein unierer Der» 
flochtenheit in das Geſamtſchickſal 
unferes Volkes (wie es die Reichs · 
frauenführerin nennt) — die Er 
kenntnis, daß alles weiterwirkt, 
was wir tun und wie wir find, 
zwingt uns, mit allem Ernſt 
immer neu und unabläſſig an 
uns zu arbeiten. Es ijt nie genug damit, wir find nie fertig, nie am Ziel. 

Weiche Derantwortung liegt auf der Stau, deren Mann im Selde ift, fo dak 
die Kindererziehung ihr ganz allein überlaſſen bleibt, — aber auch auf allen 
Stauenſchaftsleiterinnen, BOM.. und Arbeitsdienftführerinnen, Dertrauens- 
frauen in den Betrieben, Schweſtern, Lehrerinnen und Dozentinnen, 1 
Sührerinnen und Leiterinnen von Werkfrauengtuppen. Sie alle müſſen Vorbild 
fein, bis in die kleinſten Dinge des Alltags hinein, nur fo fönnen lie jegensreich 
wirten und Gefolgſchaft finden. 

Deshalb wollen wir auch nicht Hagen über das Schidjal, das uns hart anfaßt — 
es ſoll die beiten Kräfte aus uns herausholen! Irgendwie müſſen wir alle ver» 
zichten lernen, um innerlich frei zu werden für unfere Aufgaben. Möchten große 
Vorbilder uns fähig machen, die Zeit zu bestehen als echte Gefährtinnen unierer 
Soldaten, damit denen, die nach uns tommen, die Stau von heute auch wiederum 
als Vorbild erſcheinen kann. Annemarie v. Scheele 
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mit dem Erstgeborenen von ihren fünt Kin- 
dern. 1870. Aufnahme: Purper 
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bitterſte e mußten jie ertragen. Undegrenztes 


‚auf daß 


Groß deutſ. chland werde 


Schicksale von Blutordensträgerinnen 


Wenn einſt unfere große Gegenwart Geſchichte geworden ift und die Jugend 
mit glühenden Wangen den Erzählungen aus dieſem heldenlied lauſcht, dann 
wird jich deutlich zeigen, daß an ſeinet Gestaltung, mehr als in früheren Ab ; 
ichnitten der deutſchen Vergangenheit, das ganze Dolt Anteil hatte. Das Wort 
„Männer machen Geſchichte verliert dadurch nicht an Gultigkeit. vielleicht 
aber müſſen wir es doch ergänzen: „... und auch den Srauen ihre Rechte 
wahren!” Sie helfen jetzt mit am Siege durch ihren nimmermüden Einſatz in 
der Heimat, fie ſtanden aber auch in ſchwerſten Kampftagen, als der Seind nicht 
weit von den Grenzen, ſondern im Lande jelbit dem Guten, Reinen mit Haß 
und Grauſamkeit entgegentrat, an der Seite det Männer, Zu Millionen zählen 
die tapferen Boltsgenofſinnen, die den Kampf der Bewegung durch bekende 
Sürlorge unterftügfen. Einige wenige, die für ihren Einſatz lange Kerteritrafen 
erhielten, zeichnete der Sühter durch die Derleihung des Blutordens aus, 

Durch lange Jahre gab es nur eine einzige Srau im deutſchen Dolt, die diefer 
boͤchſten Auszeichnung teilhaftig geworden war, Schmweiter Pia. Schon 
während des Entiahes Münchens von den roten Horden im Jahr 1919 trug 
iie, der um fie pfeifenden Kugeln nicht achtend, Derwundete aus dem Seuer. 
Von dieler Zeit berichtet fie: „Damals, am 19. November 1919, lernte ich den 
Sührer tennen und bin ihm treu geblieben, alle Kämpfe habe ich mitgemacht,. 
alle Saalſchlachten, ich wurde in Göppingen niedergeſchlagen. Im Jabr 1921 
ift Schwester Pia Bataillonsſchweſter beim Befreiungskampf Oberichleiiens im 

ataillon Oberland. Nach einer ſchweren Derwundung im Oberſchenkel erhält fie 
den Oberſchleſien · Adler, den Rot · Kreuz Orden und die Kriegsoerdienitmedaille. 
Zufammen mit dem Bund Oberland macht Schweſter Pia 
den Marſch am 9. November 1925 mit. Ein Pfunds · Ka · 
merad” und dabei doch eine echt mütterliche Stau. 

Wie ſchwet aber auch der Kampf in einzelnen Gebieten 
des Altteiches bis zur Machtergreifung im Jahr 1953 tobte. 
fo grausam, fo kalt und mitleidlos war der Terror nirgends 
als in Oſterreich zwiſchen 1933 und 1938. Als mit dem 
19. Juni 1955 die RSDAP. mit allen ihren Gliederungen 
verboten wurde, der Beſitz eines Sührerbildes, des gührer · 
buches oder einer reichs deutſchen Zeitung als Der! rechen 
galt und mit längeren Kerterftrafen geahndet wurde, bes 
gann die „illegale Zeit“, die an alle in der Kampffront 
Stehenden ſchwerſte Anforderungen ſtellte und auch den 
vollen Einſatz der Sauen forderte. Die grau im Alpen. und 
Donauland, ganz beſonders die Wienerin. lebt noch heute 
im Bewußiſein vieler Altreichsdeutſchen nur als heiter, 
lebensfrob, ja vielleicht fogar als etwas oberflächlich und 
leichtſinnig. Bedarf es eines beſſeren Gegendeweſſes, als 
daß von den 16 Srauen, die gegenwärtig den Blutorden 
tragen dürfen, 14 aus der Oitmarf ſtammen? Dielleicht hat 
ihnen nur ihr beiteres Weien, das auch durch ſchwerſte 
Schickſalsſchläge nicht zu brechen war, die Erduldung all des 
Schweren ermöglicht. Diele Jahre ſchweren Kerters in den 
verſchiedenen 7 und im Srauenitrafhaus von 
Wiener-Neudorf bei Mödling, ungeheures ſeeliſches Leid, 


Hildegard Göß! 


Dertrauen zum Sührer gab ibnen Kraft und Stärke. Be 


ſonders hart wurde die Marte nach dem Juliputſch im 
hilf 


Jahre 1934, der den öjterrei en Machthabern unter Zuftimmung des ges 


ſamten deutichfeindlichen Auslandes auch die ätgiten Greueltaten geftattete. 


y 


Jedes einzelne dieler Srauen- 
ſchickſale gäbe Stoff zu einem 
Buch. Es ſind Srauen aus allen 
Ständen, in den verichiedeniten 
Altersstufen, von der weihbaari« 

en Greiſin bis zum jungen, fri⸗ 
chen Mädel. Die meiſten kennen 
ſich von ihren Aufenthalten in den 
Strafhäufern. Das Innsbrucker 
Ehepaar Peter wurde durch 
einen Schuſchniggſpitzel im Aus 
guft 1935 verraten, eingelerkert. 
die beiden Kinder, ein 16 jähriger 
Sohn und eine 12 jährige Tochter, 
flohen auf den Rat der Eltern in 
ein entlegenes Gebirgstal. Dort 
wurde Heinrich Peter, der in 
der HJ. tätig war, feitgenommen, 
und er und feine Mutter erhiel · 
ten je ein Jahr Kerteritrafe. 

Die Salzburgerin Marianne 
Weiland, die jetzt als alüdliche 
Gattin und Mutter auf einem 
Gut bei Bad Ciebenwerda (Ber 
zirt Halle) lebt, konnte als Be 
amtin der Polizeidirektion wich 
tige politiſche Nachrichten an den 
Gauleiter weitergeben. Hunderte 


Anfnahme: Hoffmann 


Schwester Pia 


von Kämpfern wurden nach deſſen 
Ausfage vor Haus durchſuchungen 
gewarnt. Werbeaktionen. die durch 
einen Derrat zur Kenntnis der 
Polizei gekommen waren, konnten 
rechtzeitig verhindert und der For 
lizei das Einſchreiten unmöglich 
gemacht werden. Niemals dachte 
dabei die mutige Stau an fih und 
ihre Sicherheit und bewies nach 
ihrer Verhaftung im Juli 1954 eine 
Haltung, ſo daß durch ihte Auslagen 
die Organisation der NSDAP. nicht 
im mindeſten gefährdet war 

Die zweite Salzburgerin, Dore 
Rinſchel. erhielt im Sebruar 1936 
den Auftrag, die RS. ⸗Stauenſchaft 
im Gau aufzubauen und zu führen. 
Nebenbei ichrieb lie die Terte für 
den O. B. (Oiterreichiichen Beob- 
achter) auf Wachs matrizen. Aus 
dielem Grund wurde lie verhaftet 
und nach 5 Monaten Unter- 
ſuchungshaft zu 18 Monaten Kerter verurteilt, die fie in der Weiberſtrafanſtalt 
Wiener- Neudorf verbrachte. Als einzige politiſche Gefangene mußte fie unter 
Schwerverbrederinnen, Raub und Kindesmörderinnen 
weilen. Über diele Strafanftalt berichten alle Grauen, die 
ihre Strafen dort abbühten, daß fie von den Nonnen, die 
den Dienit als Gefängniswärterinnen verlaben, ſchlechtet 
behandelt wurden als kriminelle Schwerverbreherinnen, 
da lich dieſe durch Kerzen und Geldipenden für die Kirche 
Begünſtigungen erwirkten. Die ſchredlichen Juftände ichil 
dert eine der Grauen: 

„Sommers Spaziergang im ‚Garten‘ in hrütender 
bite der Mauern, winters und bei ſchlechtem l 
Arbeitsſaal, immer im Kreiſe, bildet die einzige 
Das Eſſen ift zwar reichlicher und weniger elelettegend als 
in den Polizei: und Gerichts geſangniſſen. aber die Nahrung 
iit ganzlich vitaminar m, und die Zähne lodem fidh im wun 
den Zahnfleiſch. Die Reinlichkeit ijt tupiſch kloſterlich; ein 
Scheffel mit ſpannhoch Waller ift die allgemeine Reini 
gungsgelegenheit für die hundert Löffel. Ein gleicher 
dient der Reinigung aller hände, Um 8 Uhr abends müſſen 
die Gefangenen auf ihren Strobfäden liegen, die Türen der 
Zellen werden veriperrt, und eine ganze lange Nacht find 
die politiſchen Häftlinge, die forgfältig voneinander getrennt 
werden, mit den Derbrecherinnen allein. Unflätige Reden, 
wüſte Balgereien, das nͤchtliche Toben der Cebensläng · 
lichen laffen die Nächte zum Grauen werden. Die einheit · 
liche Kleidung foll die tapferen Kämpferinnen mit den 
Verbrecherinnen zur Gemeinſchaft verbinden. Die Bewilli» 
gung, eigene Kleider zu tragen, wird von dem ſattſam be» 
kannten Heimwehrfürſten Starhemberg bald wieder ent 
zogen. Die hemden dürfen Tag und Nacht nicht gewechſelt werden. Strafweſſe 
wird zuweilen die Wohltat des wöchentlichen Wäſchewechſels entzogen. Wer 
nicht zur Meſſe gebt die Nationalſozialiſtinnen weigern fih alle —, wird 
dafür in kalte Einzeltammern geiperrt. Die ärztlihe Behandlung ſpottet jeder 
Beſchreibung. Die fiebernden politiihen Häftlinge werden je nach Anficht der 
nachſtenliebenden Nonnen für geſund oder trant befunden, Mehrere von ihnen 
ziehen ſich durch fehlende Behandlung und pflege ſchwere geſundheitliche 
Schäden zu. Der einzige Ceſeſtoff beiteht in ſalbungsvollen Erbauungsbüchern. 
Zwar ijt der Gefängnisdirettor, ein alter ritterliher Offizier, gerecht und 
gütig und verfucht, das Cos der politiſchen Gefangenen zu erleichtern. Aber 
die Regierung erteilt im Namen Gottes ſchärſſte Befehle, und die geiſtlichen 
Schweſtern veritärten jie durch kleinliche Quälereien.“ 

In dieier Hölle ſaß auch Ludmilla Gaidh, eine Ciſchlermeiſters gattin aus 
Stain; bei Graz. In der Werkſtatte des Mannes verſammelten ſich am 25. Juli 
1934 etwa 800 N ralfozialiften und wurden dier mit Waffen und Munition 
verſehen. Srau Gaich verſorgte fie mit Nahrungsmitteln und mit den durch 
viele Monate heimlich genähten Armbinden und Fahnen. Der Ort war bald 
in den händen der Braunen, aber nach dem Niederschlagen des putſches rückte 
Militär ein, die Männer zogen jid gegen die Kärntner Grenze zurüd, die 
Grauen waren det Willkür der nachrückenden Heimwehr preisgegeben. Zwei 
von dieſen hahnenſchwänzlern wollten Stau Gaich an einem Baum aufhängen. 
Auf den Rat der Soldaten flüchtete fie verkleidet in den Wald. Mehrere Tage 
irtte fie ohne Nahrung umher; nachdem fie endlich ihren Mann gefunden hatte, 
kehrten beide nach Aufhebung des Standrechtes nach Stainz zurück. Die Eher 
leute kamen vor das Militärgericht. Der Mann derdüßte zweieinhalb Jahre in 
der Strafanſtalt Karlau, die $rau 17 Monate in Wiener⸗Neudorf. Die Ehe 
leute ſtanden nach idrer Enthaftung vor dem Nichts. Haus und Werkſtätte 
waren verloren, die habe wurde von dem hausbertn, der ein Nirchenpropft 
wat, einfach zum Senſter hinaus geworfen. Sie mußten noch nachträglich die 
Delogierungsfoiten bezahlen. Um die drüdenditen Schulden zu begleichen, 
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Die leuchtenden Sarben des frühen herbſtes und der heitere Glanz einer 
südlichen Sonne lagen über der alten Kaileritadt an der Donau, als ſie im 
September die Führer der Jugend von 14 europällchen Nationen in ihren 


ehrwürdigen Mauern beherbergte. Die Dielfalt der Uniformen beherrichte 


tagelang das Strakenbild, das Braun der Hitler-Jugend, das Grau der faſchi · 
ſtiſchen Staatsjugend, das ae der Spanier und Wallonen, das Oliogrün 
der Bulgaren und Kroaten, das Duntelblau der Norweger und das Weiß der 
Bluſen in der duntlen Dienittleidung der Sührerinnen. Keine dieſer Uniformen 
abet, die nicht wenigſtens ein Ordensband, eine Auszeichnung ſchmückte! 
Keiner diefer Jugendführer, die zur Gründung des Europäiihen Jugend. 
verbandes nach Wien gekommen waren, die nicht als Soldaten in vorderſter 
Sront für die Befreiung des ganzen Kontinents von den bolichewiltiich-anglo- 
amerikanischen Zeriegungsherden getampft und geblutet hatten! Keine diejer 
Jugendorgantiationen, die jih nach langen Jahren zwiſchenſtaatlicher Zu» 
ſammenarbeit, einer immer wachſenden 1 und Derftändigungs- 
bereitichaft jest den organiſatoriſchen Rahmen für ihren künftigen, gemein" 
famen Weg geſchafſen haben, deren Beſte nicht in den Regimentern und Staf. 
feln unlerer Derbündeten und in den Cegionen der 8 aus dem Süden, 
Welten und Norden des Kontinents Seite an Seite mit den deutſchen Divi 
tionen für Ausrottung des Untermenſchentums der öſtlichen Steppe und der 
greilenhaften Ideologie des Weſtens kämpfen! Die Präfidenten des Euro; 
pälſchen Jugendverbandes, die Stagtsjugendführer Deutſchlands und Italiens. 
wurden beide ſchwer verwundet. Beide verloren den rechten Arm, der eine 
im Often, der andere in Spanien. Der erite Sührer der National -Socialiſtiſt 
Ungdom in Danemark iit als Kommandeur des Steikorps Danmark erit vor 
einigen Monaten jüdlich des Imenſees gefallen, und der Stuhl des Reriſten · 
führers blieb undeſetzt, da er nur wenige Cage vor der Abfahrt nach Wien 
an der Oſtfront den heldentod Itarb. 

Dielem Geſetz der Kampf- und Schichſals gemeinſchaft der Stonten haben 
iih nun die Milliomenblods der eutopäiſchen Jugend aus Deutſchland und 
Italien, Belgien, Bulgarien, Dänemark, Sinnland. Kroatien, den Nieder: 
landen, Norwegen, Rumänien, der Slowatei, Spanien und Ungarn verpflichtet. 
Bei voller Wahrung aller eigenvölkiſchen und eigenſtaatlichen Belange und in 
dewußter Verhaftung im Bluts- und Doltstumserbe ihrer Länder ſuchen dieſe 
Jugendorganifationen das Gemeinſame, um vom Sektor der Jugendarbeit 
und erziehung der an der konkteten Reugeſtaltung unſeres alten und doch 
ewig jungen, weil ſchöpferiſchen und von fteter innerer Dynamit erfüllten 
Erdteils mitzuarbeiten. So lag denn auch der Schwerpunkt dieſer Wiener Cage 
fofort nach der Unterzeichnung der Gründungsakte des Verbandes bei der 
praftiichen Arbeit der 15 Arbeſtsgemeinſchaften, in deren jeder jede Jugend 
organisation vertreten war, um im gegenſeitigen Geben und Nehmen, Raten und 
Beratenwerden eine gemeinſame Arbeits- und Planungsgrundlage zu ſchaffen. 

Diele Arbeitsgemeinichaften bleiben eine ftändige Eifrihtung und treten, 


Die Führerinnen (von links) der Itallenischen, 
Staatsjugend: Dr. Penelope Testa, Dr. Jutta Rüdiger, Pilar Primo deRivera 


jeutschen und spanischen 


je nach Notwendigteit, ein oder mehrmals im Jahr zulammen. Ihre eriten 
Ergebniſſe umreißen ſchon in deutlichen Konturen das von gelamteuropäiicher 
Sidt der geltedte Ziel: Die Arbeitsgemeinſchaft Bauten und Sahrten wird 
einen Europäilhen Jugendherdergsverband ſchaffen und in jedem der dem 
Verband angeſchloſſenen Länder zunächſt eine Jugendherberge erbauen und 
damit die e für die Erweiterung des Jugendherbergsnetzes in 
Europa und zugleich die Möglichkeiten eines vergrößerten Sahrten und Wander. 
weſens über die Grenzen hinweg vorzubereiten. Eine unter deutsch. italieniſchet 
Redaktion geplante Jeitſchrift jowie regelmäßige Kustauſchſendungen, des 
Rundfunks und jugendgemäßer Silme wird die junge Generation det aufbau- 
willigen Dölter unferes Erdteils ebenfalls einander näher bringen. Jn re el · 
mäßigen Winter- und Sommerkampfſpielen, im alljährlichen europäiſchen 
Jugendlager für vormilitäriihe Ertüchtigung, im Austaufh von Führer ⸗ 
Abordnungen, Spielſchareinheiten, Jungen» und Mädelgruppen wird die 
Jugend die Eigengeſetzlichteiten im Leben der Nachbar änder und wolter 
fennen und damit achten lernen und 38540 jene vielfältigen Kraftſtröme 
auffpüren, aus denen das Europa des 20. Jahrhunderts geformt wurde und 
lebt. Millionen junge Menſchen werden durch dieje dom Europäiſchen Jugend 
verband getragene Arbeit geſamteutgpälſch denten lernen und eines Cages. 
wenn fie für ein Stüd Weges die Geſchichte ihrer Nationen zu treuen händen 
zu verwalten haben werden, aus dieſer Sicht her handeln. 

Es find gerade zwanzig Jahre der, daß in Wien und ſpaͤter an anderen Orten 
fogenannte Jugendvertreter mit den Tiraden der Dölterbundsichwäger einen 
Bund der Jugend der Welt zu proflamieren verſuchten. Der Ruf verhallte 
ungebört. Die Jugend der in Verſailles, Trianon und Neuilly pergemaltigten 
Dölter ertannte in ihm zu bald die Neuauflage der Doppelzüngigteit des briti« 
ſchen Scoutismus, die eigene Jugend zu anatiihen Chauviniſten, die des 
Kontinents aber zu pazffiſtiſch verfeuchten Handlangern des jüdiich-angel- 
ſächſiſchen 5 erziehen. Nur zehn Jahre ſpätet pochte die 
Jugend Adolf hitlers im Namen der ganzen Beweis in potsdam macht 
doll an die Tore des Reiches. Und nach dem letzten kurzen Jahrzehnt ift aus 
der Oppolition des eriten Reichsjugendtages die Staatsjugend des Groh- 
deutſchen Reiches, aus den jungen Teilnehmern dieſer damals von den roten, 
rofaroten und ſchwäͤrzlichen Suſtem - Gazetten als Kindertreuzzug' verihrienen 
unvergeßlichen Kundgedung das ke e deutſche en und die im 
politiiben Kampf bewährte Su 5 aft der Hitler-Jugend geworden, die 
Dumas mit den Kameraden der GJE in nationalbewußter und zugleich 
'ontinentaler Ausrichtung die Jugend Europas einer neuen, bern raw 
Lebenshaltung und Solidarität verpflichtet. 1922 — 1952 — 1942! Drei Star 
tionen, drei Wendepunkte, von denen der erite von vornherein den Keim des 
Unterganges in ſich trug, deren zweiter aber die Grundlage für den dritten 
wurde, von dem aus nun dem Sieg der Waffen für das neue Europa ewiger 
Beitand geſchaffen werden foll. Dr. Ruth Gaeniede 
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reichte gerade noch der Dertauf der letzten Güter hin. Der einzige Ausweg 
blieb die Slucht ins Reich. 

Die vier Kärntner Blutordensträgerinnen, Maria Cheteſia von Metnitz. 
Berta Soldat, Maria Bauer und Anna Paternioner, waren ſchon 
durch die illegale Arbeit in ihrer ihönen Heimat eng miteinander verbunden 
und teilten auch ſchweſterlich alle Qualen der Wiener-Neudorfer Kölle. Maria 
Tbereſia vor Metnitz, ein Soldatentind, fand ihon im Jahr 1931 zur NSDAP. 
Troh heftigfter Beipigelung ſtellte fie ſofort nach dem Derbot im Juli 1933 
ihre Wohnung in Klagenfurt der Parteiarbeit zur Derfügung. Sie vermittelt 
Nachrichten, organifiert und ijt die rechte hand des damaligen Gauleiters 
Slobotſchnigg. Später arbeitet fie mit dem jehigen Gauleiter Dr. Rainer. 
Unter der eriten Gaufrauenicaftsleiterin, Pan. Amalie Herz, iſt ſie Geichäfts- 
leiterin. Am 9. Juli 1954 werden fie und grau Soldat, eine tüchtige Südtirolerin, 
die, um den kraͤnkelnden Mann zu erhalten, Oberkellnerin im Gajthof Janach 
geworden war und dabei lebhafte Propaganda treibt, wegen Sprengitoff- 
verdacht verhaftet. Damit beginnt für beide Stauen eine Leidenszeit von 
26 Monaten. Qualvoll ift die Haft im Landesgericht während der Julierhebung. 
Alte Gefängnifle jind überfüllt. Der älteite Häftling ift ein 7 jähriger Greis, 
der jünafte ein ſchulpflichtiger Knabe. In der kalten Jahreszeit erftarren die 
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Srauen im S$roft. Heiße Getränke dürfen nur zweimal wöchentlich von den 
Derwandten gebracht werden. Stundenlange Derhöre follen die Häftlinge zer 
mürben. Die Tage wird immer ernſter. drohend ſteht im hintergrund das 
Sprengſtoffgeſetz, das nur die Todesstrafe kennt. Trotzdem endet das gericht ; 
ſiche Berfahren mit einem Sreiſpruch. Am 10. Dezember find jie frei, doch 
am 6. $ebruar 1935 wird Srau von Metnitz abermals und zwei Tage ſpäter 
auch Stau Soldat neuerdings verhaftet. Sünf Jahre Kerker für jede von ihnen, 
lautet das Urteil. Dom 8. Sebruar 1935 bis 27. Oftober 1956 weilen fie in 
Wiener-Neudorf. Frau Soldat, die damals ihon 58 Jahre zählt, zieht fid) ein 
ſchwetes Rheumaleiden zu. Nach der Sreilaſſung werden beide liebevoll ber 
treut. Um einer neuerlichen Verhaftung zu entgehen, flieht Grau von Metnitz 
ins Reich. Nach dem Anſchluß arbeitet fie zuerſt in Wien und ift ſetzt Mitarbeiterin 
in der Gauleitung Kärnten. Den Lebensabend von Stau Soldat ſichert eine 
Sühreripende. 

Die dritte Kärntner Blutordensträgetin, Maria Bauer, Schweſter im 
Klagenfurter Krankenhaus, die gemeinſam mit Srau von Metnitz arbeitete, 
löfte fie beim Sitzen ab. Auch fie verbrachte ein Jahr in Wiener - Neudorf 
und kehrte mit einem ſchweren Lungenleiden heim. Nach ihrer Heilung wurde 
fie Oderſchweſter an der Stätte ihres einſtigen Wirkens. Auch Anna pater; 
nioner, damals erft 18 Jahre alt, verbüßte 10 Monate und 26 Cage ſchweren 
Kerters. Sortiehung auf Seite 94 


6, Zortſetzung 

Auch Chriſta fieht viele Dinge, viele Gegenden zum erftenmal. Es geht mei« 
ſtens jo: den ftändigen Wohnſitz und feine Umgebung lernt man am beiten 
tennen, wenn man Befuch von außerhalb hat. Helga ftellt es lachend feſt und 
äußert die gute Abficht, in Berlin ſämtliche Muſeen der Reihe nach abzullap ; 
pern“ — ein Dornehmen, das immer wieder ausgeſtellt wird, weil man un” 
begrenzte Zeit zu daben glaubt. „Es ift eine Aſſenſchande!“ ſagt fie mit vor 
Entrüſtung tiefer Stimme. Ich kenne das Mauritshuis jetzt ſchon viel beſſer 
als das Kaifer-$riedrich-Mufeum. Aber... fügt ſie mit einem Seufzer hinzu, 
„hier ijt auch alles fo nett klein und überfichtlich !” 

„Morgen fahren wir nach dem Riſtsmuſeum!“ droht Dirt. „Damit du diefe 
Worte zurüdnimmft! — Aber im übrigen hajt du recht! Das ganze Cändchen ijt 
nicht größer als die Mart Brandenburg. In welcher Richtung man auch fährt 
— mit einem ſchnellen Wagen biſt du in einem dalben Tag an der Grenze.“ 
Er ſeufzt leije. „Man follte nicht meinen, daß es noch fo diele Schwierigkeiten 
macht, einen fo leinen Bezirk zu verwalten! So unendliche Schwicrigteiten!“ 

Sür jeden Sonntag arbeitet Dirt einen neuen Plan aus — einen immer 
ſchöner als den anderen. i 

Die Blumenfelder fangen an zu blühen — das ift natürlich etwas, was helga 
ſehen muß. An einem ſtrahlenden Srühlingsfonntag Ichieben fih endloſe Wagen» 
tolonnen durch das Meer von Duft und Garbe. Privatwagen. Caſtwagen, voll / 
gepackt mit Menſchen, Autobuffe aus aller Herren Länder, unzählige Radfahrer 
dazwiſchen. Sür ein paar „Dübbeltjes“ tann man Sträuße, Kränze, meterlange 
Girlanden erſtehen — duftende Hyazinthenſträuße grüßen aus allen Wagen, 
goldleuchtende Narziſſenſchlangen winden fih um die Kühler. Ein endlofer 
Blumentorſo ſcheint die ſtundenlange Sahrt. 

„Narziffen!* philoſophiert Helga ſtaunend. „Ich habe immer gewußt, es gibt 
gelbe und weiße... mit den langen Becherkelchen und platten Sternen. 
ſetzt merke ich, daß es hundert Sorten gibt... mit roten, gelben, orange oder 
grünen Rändchen ... leine, große, weiße, gelbe, einzelne, in Büſchen, in 
Trauben... und Namen haben fie auch noch alle... wehrhaftig, es ift ein 
Sinnbild des Lebens! Don weitem ift alles einfach, und du glaubit, es zu tennen. 
Wenn du näher hinfiehit, dann teilt ſich das Einfache und Betannte in hundert 
verſchiedenheſten, und du ſiehſt, daß du leine Ahnung haft. Das ewige Ende 
aller Weisheit ift, zu wilfen, daß wir nichts willen können. Gib's auf, Dirk! Ich 
bewundere dich enorm — aber ich werde nie „Ornatus Mag von ‚Laurens 
Koſter unterſcheiden können!“ 

„Dabei find fie fo derſchleden wie nur möglich! lacht Dirt. „Aber ich glaube 
nicht, daß dieje Kenntniffe für deine Allgemeinbildung unerläßlich find! Ich 
hab's als Kind gelernt, aber ſeitdem gibt's jhon hundert neue Sorten und 
Namen.“ 

Es wird aljo immer noch weiter gezüchtet. fonderbar. Ich dachte eigent» 
lich, daß das eine mittelalterliche Angelegenheit ijt — wir haben ja allerhand 
geleſen von den holländiſchen Uulpenzüchtern — von all ihren Derſuchen und 
Mühen und Geheimniſſen .. von dem Konturrenztampf und dem jahrelangen 
Warten und den unheimlichen Kapitalien, die für jo eine neue Tulpe gezahlt 
wurden. Ich fand es immer wahnfinnig interefjant — aber ich dachte, es iſt eine 
betſunkene Welt.“ 

Es beſteht alles noch. Die Mühen und Sorgen, die Geheimhaltung und der 
Konturrenztampf. Und man muß immer noch ſieben Jahre lang warten, bis 
aus dem Saatkorn die Tulpe erblüht — bis man ſieht, was für eine Kreuzung 
man herausgebracht hat. Nur die ungeheuerlichen Preife — die gibt's nicht 
mehr.“ 

„Und das ift doch wohl gut. Die Culpendörſen, mit ihren unerbörten Spe · 
tulationsgewinnen — fo intereſſant es ift, davon zu lejen — es waren doch 
wohl ungeſunde Zuſtände.“ 

Sicherlich. Wir wollen fie auch nicht wieder herbeiwünfchen. Aber es gibt 
noch viele, viele Stufen zwiſchen dem Wahnfinn des höchſtſtandes und dem 
jegigen CTiefſtand. Schließlich foll jede Mühe ſich lohnen, jede Arbeit einem das 
Brot geben. Daß unſere Gärtner nicht meht teich werden, damit haben fie fid 
abgefunden. Aber daß die Sleißigſten unferes Doltes oft — ſeht oft Not leiden, 
das iſt ſchon arg. Am mächiten Sonntag wollen wir einmal nach Hals meet fahren. 
Das iſt auch eine Stadt von Gärtnern.“ 

Sie fahren nach Aalsmeer. Und helga bekommt große Augen und iſt entzückt 
wie ein Kind, hier will ich bleiben!“ beſchliezt fie, hier will ich meinen Le 
bensabend verbringen! Es ift ja ein Märchen! Ein Traumland! Aber vielleicht 
paſſe ich gar nicht ber — es ift zu ſchön für mich. So ſchoͤn, daß es beinahe un; 
heimlich ijt.” 
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Don ſtillen, dunklen, kaum bewegten Waſſergräben ift das ganze Cand durch · 
schnitten. Wenig Straßen führen durch das ſchlafende Städtchen. Kein Rader 
rollen, tein Hupenlärm zerteißt die Ruhe. Jedes der winzigen Häuschen ijt von 
vier Seiten von Waſſer umgeben, zierliche Brüchen führen hinüber und ber 
über. Blant find die $eniter, Blumen blühen dahinter, aber tein Menſch ijt zu 
feben. 

Bunt und üppig blüht es in den Gärten, aber das Sonderbarfte, das Maͤrchen · 
baftefte iit: auch das Waſſer blüht! 

Es find nicht Seerofen und Wafferlilien, nicht Schilf oder Entengrütze, die einen 
bunten Teppich über die glatte, dunkle Släche weben — es find Roſen und 
Slieder, Maiglögchen und Zyflamen, Hunderte, Taufende von kostbaren Treib» 
dausblumen — langſam, ganz langſam gleiten fie über den ſchwatzen Spiegel, 
bier vereinzelt, dort aneinandergetrieben, ein Rieſenſtrauß, eine Inſel von 
friſchen, duftenden, leuchtenden Blüten... 

„Was ijt das? Unwillkürlich dampft Helga die Stimme, „Jit es ein Zauber 


waſſer? Werfen fie ihre welten Blumen hinein, damit ſie wieder aufleben? 


Haben ſie das Geheimnis des ewigen Blumenicbens gefunden?“ 

„Die welten und auch die minder welten.” Ein ſchmerzlich · poͤttiſches Lächeln 
zudt um Dirts Mundwintel. Wo follen fie damit bin, wenn fie feinen Abja 
finden? Sie brauchen platz für die neuen, die nächſten, die fie zu verkaufen 
hoffen... oder die übernächſten. . fie hören nicht auf zu hoffen, zu ſchaffen, 
zu werken. einmal muß es doch ſchließlich wieder anders werden.. wieder 
beffer...“ 

Ein anderes Mal bewundern fie den „Aſſluitdiſt“, das gigantiſche Bauwerk. 
das fünfunddreitzig Kilometer lang den tief eingeſchnittenen Meerbufen det 
Zuiderfee von der Nordſee trennt. Sie fahren ein Stück auf den gewaltigen 
fteinernen Damm hinaus, der wie cine Brüde Land mit Cand verbindet, wie 
ein ungeheurer Riegel ſich vor das tobende Meer ſchiebt. 

Sie fteigen aus dem Wagen, um auf die Nordjee hinunterſchauen zu können. 
Zur Rechten liegt die Zuiderſee, ein rieſiges Binnenwaſſer, leicht bewegt in 
ſräuſelndem Wellenſchlag — zur Tinten werfen die brüllenden Wogen ſich gegen 
den Deich, unabläffig, unermüdlich, wilde Tiere, die fih den Kopf eintennen 
an der ſteinernen Wand, die nicht begreifen können, nicht begreifen wollen, 
daß ihrer Macht hier plötzlich ein Ende geſetzt fein joli. Sie geben den Kampf 
nicht auf, fie rütteln wütend an der Tür ihres Kerters, fie zerſchellen hochauf ; 
ſpritzend, aber es tommen neue, immer neue, der Deich ſcheint zu zittern unter 
den anprallenden Gewalten. 

Chriſta wird ſchwindlig, fie Nammert jid) feſter an Dirk. Der Wind zerrt an 
ihren Kleidern, an ihren Haaren, eine feuchte, eifige Kühle ſcheint von unten 
beraufzumehen. x 

helga geht intereffiert umber, fie mochte alles wilfen, wie diefes Wunder 
wert entitanden, wie lange man daran gebaut hat, wie tief das Wafler ijt, mit 
welchen techniſchen Hilfsmitteln man es möglich gemacht hat, mitten im Meer 
einen ſolchen Bau zu errichten. Sie findet es großartig, impofant, fie ijt ftoly auf 
die menſchliche Leiftung, ſtolz, auch ein Menſch zu ſein, und ſie findet, daß 
Dirt doppelt ftolz fein darf, ein Holländer zu fein... 

„Und. du fagit gar nichts, Chrifti?" fragt Dirt lächelnd. während fie langſam 
wieder zu dem Wagen hinunterfteigen. Macht es keinen Eindrud auf dich?“ 

„O doch — einen überwältigenden“, Chriſta ſchaudert fröftelnd zuſammen. 
„Es iit großartig, aber furchtbar. Weißt du, wie mir die Rordſee vorkommt? 
Wie ein wildes Tier, wie eine Cöwenmutter, der man ihr Junges genommen 
bat. Die Zuiderſee ift das Kind... und fie will und will es wiederhaben. Oh, 
ich möchte nicht hier wohnen! Nicht Tag und Nacht dieſen Kampf mit anſehen 
müffen! Die Menschen, die das konnen, müſſen gute Nerven haben! Ich würde 
Angſt haben 

„Das wäre überflüffig! Es ift gut dafür geforgt, daß die Cowin nicht aus” 
bricht 

„Dann wird jie fih auf andere Weiſe rächen . an anderer Stelle. Ich liebe 
das Meer — aber ich begreife ſeht gut, daß man eine abergläubifche Furcht dar 
vor hat. Es hat jo etwas Wejenhaftes... man tann ihm gut Gefühle unters 
schieben, und nicht gerade menſchenfreundliche. Und beſonders nicht da, wo es 
vergewaltigt wird. Wald. Geld, Acker. die find gut und geduldig. Erde 
überhaupt..." 

„Bejonders da, wo fie nicht gerade debt! lacht Helga. „Du ſtehſt auf einem 
drolligen Zuß mit der Natur, feines Wurm, genau wie als Baby! Haft du 
immer noch Angſt vor dem Dollmond und vor dem Wind und degrüßt jede 
Birte als deine perfönliche Steundin?“ sortie duns folgt 
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Pourix allerorten! 


die aus ihnen 

den Zeitpunkt e Lesern 
aus berufenem elniges über das Dichten zu sagen. 
Wir wollen dimit keine allgemeine an den Ein- 


anzuregen. 
Die Schrittieltung. 


Neulich las in unserer Stadt ein Dichter, den 
unter die stillsten und geliebtesten zählen, 


Carossa. Hunderte re 
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barer in den Bann des Wortes geriet; es war 

zu merken, wie Carossa über leiseste Ge- 

räusch erschrak, als habe er einen Fehler be- 
au: 


schr wohl wahrnehmen konnte — und vicle wird 
* durch die Jahte nach innen nes 

À erschüttert haben — allein auch di 
Antlitz schien cher von „drüben“ als von 
herüben“, und vollends hatte seine Rede nicht 
den Ungestüm eines Mannes, der Zögernde oder 
Widerstrebende überwältigen möchte, sie strömte 
wie Atem aus Gott selber und wollte nur tief 
t und in seelische Kraft verwandelt 


sein. Der V. wurde, ohne ins Dunkle oder 
Schwärmeri techt eigentlich un- 
faßbar, und gerade das Schwebende di Ver- 

ndigung i jeden, der noch zu emp- 


finden vermochte, auf eine so reine und trost- 
erfüllte Frömmigkeit. 


Wort in jener Stunde ausgesagt wurde. Seine 
eigentliche Geburt aber vollzicht sich kaum 


es erwählt hat, und die Bereitschaft, nicht die 

ierde des Herzens liebt, Wirkliche Gedichte 
Rießen von weither. Sie werden weder „gemacht: 
noch „geschrieben“, sie werden aufgenommen, 
und es ist bald die Unendlichkeit des Firmamen- 
tes, bald der Triller eines winzigen V. bald 
die Qual oder der Triumph eines Volkes, was 
hineindringt in die Seele Dichters und von 
ihm wiederum in die kleine Kostbarkeit des 
Verses gehaucht wird. So brauchte man demnach 
nur auszuharren, bis die Wunder um uns zu 
reden anfıngen, und wenn man ihre Stimme un- 


verfälscht 1 ubwürdig ein 
Gedicht? Es ist so, beinahe. N wer 


Ein neues Buch des Verfassers unseres Artikels: „Vom Eigentum der Seele", 


Eugen Diederichs Verlag, Jena. 1941. 


Es ist nicht leicht, sich in ein solches Buch der Stille, der Besinnung einzulesen. 
Man braucht dazu Ruhe und Konzentration. Doch wenn man diese gewonnen hat, 
, ohne'daß sie die Schwelle 
des Bewußtseins überschritten hätten. Aus der gedanklichen Durchdringung deut- 
schen Wesens gewinnt der Dichter ein Wissen, das nicht allein aus dem Verstand, sel 
sondern aus dem Herzen geboren ist und die seelische Atmosphäre des schöpferi- 


0 gibt es einem viele Wahrheiten, die man in sich t 


schen Menschen darlegt. 


Gerade in einer Zeit wie der heutigen, in der das Materielle durch die Dauer 
wird, ist eine solche Bilanz des 
für jeden innerlichen Menschen von unschätzbarem Wert. Inhalte, die 
verblaßten, Größen, die scheinbar an Wert verloren, werden mit sicherer, 


des Krieges leicht in den Vordergrund gedrängt 
Seelischen 
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gerückt. 
Dichter spricht vom Eigentum der deutschen Seele, des einzelnen Menschen 
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hat die Geduld, nichts zu erzwingen, und dann, 
wer hat die Einfalt, die Lauterkeit des Herzens, 
daß ein Stück blauen Himmels als dieses Stück 
blauen Himmels, ein Kinderlachen als Kinder- 

darin erscheint, durch keine Neben- 
an Ruhm und Lohn verdunkelt? Es 

erwas, cine Blume in ihrer Art zuspüren 
und erst recht, das Erlebnis einer Blume so in 


Frühli 
das Laub ergrünen schen, daß sie im aufbrechen- 
den Strom Gleichnis ihrer eigenen Erlösung 
bejubeln und die finstere Größe des Todes wie 
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gleichen Hügel und Täler wie jener 
sie vielleicht mi gleichen Be. 
it. Man muß darüber hinaus zur he 
sein, also wittern, was jedem Wort an 
und Gewalt zukommt und wie 
h die Worte im Gefüge eines Satzes lieben oder 
Sie sind oft unheimlich und widerwillig. 
oft geschmeidig und mitteilsam. Immer aber 
wollen sie im rechten Maß hervorgelockt oder 
beschworen sein, um cine Vision, eine Emp- 
pamong mit Genauigkeit zu verkörpern. Hier 
nämlich ist der Punkt, wo die meisten Liebhaber 
er ergo zuschanden Een. 5 den 
on, sie bewegt, nur ufig un lügen 
sich damit oder müssen sich durch 2 
ihrer Natur damit begnügen. 


Ein Glockentonmeer wallet 


Zu Füßen uns und ballet 
Weit über Stadt und Land, 


27415 
MR 


Und blicken schwindelnd von dem Rand. 

(Mörike, Auf einem Kirchturm) 

Man meint, dergleichen Gebild sci fast von 
selber entstanden, und jedenfalls cines Genies 
bedürfe man wohl kaum, um dieses geringe 
Häuflein Silben in ein geschicktes Metrum und 
Konzert zu bringen. Nun, Mörike war ein Genie, 
und Hölderlin war es auch und Gocthe erst 
+ recht — und ganz für sich, in der Einsamkeit des 
Herzens, ist wohl jeder wortgewaltig, der es 


Heimkehr 


Ich werde zurückkommen in meine Heimat 

und vor dem Grabe meines Vaters ftehn, 

ich werde am Grabe meiner Mutter wohnen, 

fo wie die Schwalbe ihr Neft ins braune 
Gebälk baut. 


Was ſollte ich, wenn die bitt ren Stunden 
des Lebens 
und wenn die 8 alle, die raſchen, 
t find, 
noch tun als ya Wir haben nicht Vieles 


und geben 
das Wenige, holt der Abend uns endlich heim, 
mit dankendem Herzen. 


Seeda Sarikei, Busen Nen 8 Bega. 3785 


sein will und über den eigenen Vers zu Gott, 
Liebe, Welt emporgetragen wird; denn dies, 
wovon er zu jauchzen, zu weinen, zu fluchen 
oder zu segnen getrieben wird, steht in cines 
jeden Menschen Willkür, und es werden so 
manche, die wir nie als Dichter haben gelten 
lassen, in sich alle Genugtuung orphischen Glücks 
nießen. Wer mag sie schelten? Das Wagnis 
ginnt, wo ein lyrisches Ich aus der Bescheidung 
hervortritt und offen oder mit zarter Benom- 
menheit vorgibt, sein Wort stehe in der Tar 
für die besungenen Dinge, undzwar so, daß kein 
Fühlender ihm zu entrinnen vermöge. Diesen 
Anspruch erhob Hölderlin, und wenige glaubten 
ip e dicsen A erhob Mörike, und 
wenige glaubten es ihm. So steht es heute bei- 
frei, sich vom eigenen Jahrhundert 

verkannt zu wähnen und auf das kommende 
zu hoffen. Wir leben im Zeitalter des raschesten 
Fluges, wir überlisten die Natur durch un- 
ige Knife — wie um dem technischen Un- 
maß eine Waage zu halten, strömen Tag für Tag 
aus tausend und abertausend Herzen ichte: 
Lebewesen, die hungern und dürsten, bis sie 
gerühmt und in den meisten Fällen wieder ver- 
gessen werden. Keines von heute auf mor- 
n, wohl aber im uld: Wande! der 
iten dämmert die Gefahr, daß cin so unbeküm- 
mertes Zwitschern und Jubilieren die Maßstäbe 
verdirbt, bis sich die Herren Poeten, ihrer sieben- 
hundert oder auch mehr, wie auf einem Jahr- 
marktsfest zusammendrängen. Darin offenbart 
sich weder eine adeli cigung zum Gedicht 
3 8 m. Ich 1 
ie zu emp vermögen und ihr n 
dafür hingäben, Schöpferkraft zu besitzen, aber, 
sich selbst ugnend, dienen sie dem Werk 
der andern — ihrer gedenke man als der wahren 
Freunde und Mittler des Wortes, da sic der 
Nation einen Teil der Mühe abnehmen zu sichten 
und, was für gut erkannt wurde, zu betreuen. 
Sie hüten sich, Dinge, woran ihr Herz hängt, 
für bequem erreichbar zu halten, und sic fühlen 
den Stolz, lieber jene einmaligen Novalis oder 
Rilke zu bewundern, als sich selber in den Mas- 
ken der Vollendeten zu gefallen. Ohne sie blühte 
keine Kultur, und heimlich gehen sie auch in die 
gültigen Musiken, Bauwerke und Gedichte ein, 
da ihre Seelenkraft durch viele Rinnsale den 
schöpferischen Menschen zuströmt, ja, man 
könnte der Meinung sein, sie vor allem schüfen, 
namenlos, den Impuls. woraus die Tat cines 
Künstlers gezeugt wird, wie das Gewölk den 
Blitz nährt und, wenn es an dem ist, entzündet, 
Doch kehren wir zu Hans Carossa zurück, 
dessen behutsame Gewalt, uns zu verwandeln, 
den Ausgang dieser Betrachtungen bildete. Wem 
blieb damals in der vollkommensten Berührung 
Herzens eine andere Wahl, als freudig hin- 
zuhören, oder wer hatte es sich zutrauen dürfen, 
nach dem Berufenen sein eigenes Bekenntnis 
laur werden zu lassen? Freien Handelns vor das 
Volk gestellt, hätte er mit einem Malc begriffen, 
daß es Schranken gebe und daß die Ehrfurcht 
noch immer die schönste Art der Teilnahme an 
Menschen und Gestalten, die uns überragen, 
bedeute. Was jedoch im Angesicht des Volkes 
gilt, verliert in der geheimen Stube nichts an 
Wahrheit, und so bedenke sich jeder genau, 
bevor er das Ewige (um dieses wird hier ge- 
rungen) mit allem Anspruch, es zu bannen, an 
Steine, Klänge oder Silben heftet; denn auch 
bescheidene Frevel, übermäßig gehäuft, zerstören 
die Gottheit. Ludwig Friedrich Barthel 


und des ganzen Volkes. Ihre Sinnbilder sind seine großen Dichtungen. Die Dichter 


aber sind die Spiegel der Volksseele. und in ihien Werken offenbart sich sein Gemüt: 


In überaus reifen, 


, durchdachten, erkenntnisvollen Abhandlungen vermag Barthel 
die Werke unserer Größten und Deutschesten, eines Goethe und Mörike, Carossa, 
Rilke, Binding, einer Agnes Miegel sichtbar werden zu lassen und, ohne sie zu 
zergliedern, dem Leser überzeugende Deutungen und Zusammenhänge zu er- 


Im zweiten Teil des Bandes nimmt Barthel zu Wesensfragen unserer Zeit Stel- 


lung, die Dichtung und Dichter besonders berühren. In seinen Briefen aus dem 


Krieg gibt er vielen Menschen, die sich um die hintergründigen Fragen seines Sinns 
und Ablaufs bemühen, demütig-stolze Tröstung, um in dem Schlußabschnitt „Drei 
Fragmente über Gott“ zu den letzten Fragen unseres Daseins rorzustoßen. Die 
einfache Sprache, die unsentimentale, oftmals fast herbe Darstellungsweise, die 
getragen ist von einer großen Gläubigkeit und packenden Reinheit des Denkens 
wird ihre klärende Wirkung auf den Leserkreis nicht verfehlen. 
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Gedichte vom Krieg 
Mlan mag zunächst etwas skeptisch den Ge- 
dichten dieses Krieges gegenüberstehen, die 
noch während seines aufwühlenden Ablaufs 
geboren wurden. Gültige künstlerische Ge- 
staltung braucht doch Abstand, langsame 
Reifung! Die besten Weltkriegsbücher ent- 
standen erst 10 Jahre und mehr nach seinem 
Ende! Für die epische Gestaltung mögen 
diese Einwände zutreffen, aber nicht für die 
_ Lyrik. Sie entsteht unmittelbar aus dem Er- 
lebnis, aus der Stimmung des Augenblicks. 
Sie braucht keinen Umweg über die ge- 
dankliche Verarbeitung, sondern ist der 
erste Niederschlag erlebter Wirklichkeit. Im 
Vormarsch, zwischen den Schlachten, im Er- 
leben fremder Landschaft, im Erinnern an 
die Heimat, bei Postempfang, auf Wache, 
beim Vorüberzug der Gefangenen, beim Tod 
N des Kameraden drängt das Geschaute und 
Empfundene zum Ausbruch. Einer schreibt 
es für viele nieder. 
„Aquarelle der Poesie“ nennt darum 
- Hauptmann Sigmund Graff die Lyrik in 
seiner Sammlung von Kriegsgedichten, die 
unter dem Titel „Eherne Ernte“ im Verlag 
J. F. Lehmann, München, erschienen sind. 
Es ist sinnvoll, diesen Band der Sammlung 
„Volk im Kriege“, die im Jahr 1934 in der 
Deutschen Reihe des Diederichs Verlags, 
Jena, herauskam, gegenüberzustellen. Das 
Gemeinschaftsgefühl, damals im Weltkrieg 
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Nach großen Namen fragen einft die Sohne. 
s > verebben wird der Rrieg in ihren Seelen, 
wie Glochen aber ſchwingen wenige Schläge 
gewaltig über dumpfem Rlanggewicr: 
Verdun, La panne, Dünfichen, Aisne, Paris, 
aus erſtem Anlauf Rutno, Lemberg, Marſchau, 
And erzdurchſchüttert, eisgehäctet Narvik, 
von Sonnenhauch durchtont Athen und Rreta. 
Die Söhne werden fragen: haft du Kiew, 
die alte Wiege Rußlands, leuchten fehn? 
3 Und Petersburg in jener hohen Stunde, 
da Deutſche feinen falſchen Namen brachen? 
und du 1 — ſchweigen. Denkſt der grauen 
0 tra 


die endlos Ode vor dir aufgetan. 
der kargen Niefern, drunter du gedarbt, 
des Ginſterneſtes, wo du ſtumm geblutet. 
Dein ruhiges Auge wird den Salfenblie, 
derer in die Brun ſtoßt, ohne Jaudern fangen: 
*** Nach großen Namen fragt! vermeßt den Rrieg 
nach ſeiner Stirn! Sein Herz laßt uns behüten. 
* Hans Baumann 


Die Wache 


* Steht einer einſam in der Nacht, 
A mit ſchwerer Pflicht beladen, 

"4 er denkt zurück und an die Macht 
der toten Rameraden. 


N Er fühlt’s, daß einer zu Ihm tritt. 
Soldat aus anderen Tagen, 
der ſchon das Bitterſte erlitt, 
und leiſe hort er fagen: 
Ramerad! 


Und nur dies eine Wort. 
Sie ſchweigen und fie ſchauen. 
zweite geht, im Schatten 


Der geht, „ 
erſt früh beim Morgengrauen. 
Nerubert Menzel 
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von den Dichtern der Front beglückt er- 
kannt, ist heute Selbstverständlichkeit. Der 
Stellungskrieg in seiner zermalmenden Wucht 
wurde abgelöst durch den Vormarsch in die 
Fremdheit des Feindeslands, und die Frage 
nach dem Sinn wird durch die Überzeugung 
der Unausweichlichkeit des großen Ge- 
schehens der Antwort enthoben. Die Ge- 
dichte von heute sind vielfach einfacher, 
unromantischer, persönlicher; die kleinen 
Dinge gewinnen an Gewicht, je mehr die 
großen in fragloser Übereinstimmung aner- 
kannt werden- Daneben geben die neuen 
technischen Waffen viele neue Inhalte. 

Die meisten Namen unserer jungen Dich- 
tergeneration, den Leserinnen der NS. 
Frauen-Warte durch manche ihrer Gedichte 
bekannt, sind in dem Band enthalten: Eber- 
hard Wolfgang Möller, Herybert Menzel, 
Gerhard Schuhmann; Otto Paust ist Haupt- 
mann bei der Luftwaffe, Hans Jürgen Nie- 
rentz, Horst Lange und Wolf v. Niebelschütz 
sind Unteroffiziere; Kriegsberichter sind 
Felix Lützkendorf, Oberleutnant Rudolf 
Kreutzer und Leutnant Wolfgang Jünne- 
mann; Rudolf Maczurat, Walter Baucı, Rolf 
Bongs, Herbert Sailer und noch viele andere 
sind durch manche gute Probe ihres Kön- 
nens vertreten. Dazv ischen kehren die Na- 
men der Dichter wieder, die schon den Welt- 
krieg mitgemacht haben — Karl Bröger, Hans 
Friedrich Blunck, Helmuth Richter, Oskar 
Wöhrle — und nun die alten Stätten des 
Kam wiedersehen. Für sie ist dieser 
Krieg die Vollendung des letzten, und ihre 
Gedanken kehren oft zu den Gefallenen des 
ersten Völkerringens zurück. 

Einen weiteren Sammelband hat Wilhelm 
Westecker im Eher Verlag als Band 12 der 
Reihe „Volkheit und Glaube‘ unter dem 
Titel „Der Marsch in den Sieg“ herausge- 
bracht. Es kommen viele derselben Dichter 
zu Wort wie im erstgenannten Band, und 
doch unterscheiden sich beide: Läßt Sig- 


Brief von zu Haus 


Er trägt ihn ftill von hinnen 
und zögert noch, den Brief, 
den er mit allen Stimmen 
des Herzens brünftig rief, 


zu öffnen. Wie zur Seier 
geruſtet ſitzt er dann 

vor ſeinem Abendfeuer: 
der harte, ernfte Rann. 


Und in der Sauft, der ſchweren, 

erbebet ihm das Blatt. 

Ein wunderſam verklaren 
die Stirn umfangen hat. 

Die Worte pflũct er leife 

wie Blumen auf der Au 

auf nie gekannte Meiſe 

im Brief der liebften Frau. 


Er wiegt den Schlaf des Rindes, 


und iſt nicht mehr allein. 


Und wie, von Stimmen truchtig, 
et nun auf Wache zieht, 
in feiner Seele maͤchtig 
die Heimat neu erblüht. 
Werner Chumann 


n è ~ 


mund Graf nar die Dichtung auf den Leser 
wirken, so nimmt ihn Wilhelm Westecker 
gleichsam bei der Hand ynd führt ihn durch 


seine einführenden und deutenden Worte 


durch die Vielfalt dichterischer Empfindun- 


gen und Darstellungen. . 


Drei Einzelbände seien noch erwähnt. Die 
schönsten Soldatenlieder des Weltkriegdich- 
ters Georg von der Vring sind in dem Band 
„Dumpfe Trommel schlag an!“ im H..Go- 
verts Verlag, Hamburg, erschienen. Viele 
von ihnen sind schon Allgemeingut gewor- 
den und ihre echten Töne heute wie damals 
von eindrucksvoller Wirkung. Bodo Schütt, 
Lyrikpreisträger und Oberstabsarzt im Felde, 
ist einer unserer stärksten Dichter dieses 
Krieges. Seine in einem kleinen Band „Ge- 
dichte des Krieges" im Diederichs Verlag 
erschienenen Gedichte packen durch die Tiefe 
ihres Empfindens und die Stärke ihres Aus- 
drucks. Immer neue Formungen findet der 
Dichter für das vielseitige Gesicht des Krie- 
ges, und dahinter steht die ethische Kraft 
einer schicksals- und ratgläubigen Haltung. 
Hans Baumann, durch seine Lieder im ganzen 
Volk bekannt, steht als Leutnant an der Ost- 
front. „Der Wandler Krieg“, ein schmaler 
Gedichtband bei Diederichs, Jena, erschie- 
nen, enthält seine lyrische Ernte aus dem 
Ostfeldzug. Der fremden Erde abgelauschte 
Klänge und die Stille inneren Erlebens gießt 
er in seire reine, liedhafte Sprache, getreu 
seinem Vers zu Beginn des Bandes: „Nach 
großen Namen fragt! Vermeßt den Krieg 
nach seiner Stirn! Sein Herz laßt uns be- 
hüten Lore Bauer-Hundsdörfer 


Den Müttern 


O Mutter in Demut bewahre 
und mehre das edle Blut! 
Unmäßig verſchwenden die Jahre 
des Ochwertes das teuerfte But, 


und vater und Sohne erfühnen 
des Todes ſich, Gelden gleich, 

die Rnaben in kindlichem Dienen 
beſchworen ſchon Opfer und Reich. 


O Mütter, ihr einzig geborgen 
in Stille und fern der Ochlacht 
bereitet den ſchoneren Morgen 
aus bittet gewaltiger Nacht, 


und hebt unterm ſchattigen Slügel 

der Sorge voll Troft das Haupt, 
gedenkt, unterm Fyeimfreuz im Hügel 
liegt mancher, der tief euch geglaubt! 


Entzündet den Stern überm Sterben 
verheißung aus reinem Schoß, 
gebäret den Toten die Erben, 
und macht ihren Namen groß! 
Dodo O 


Gut ift; Sohne zu haben. 

Sie tragen das Erbe. 

Leicht wird dem Manne die Pflicht 

und folit er fallen vorm Seind: 

Del is drum! &wig lebt erim volt. 
Dein Tod it vermachtnis. 

Blut von feinem Blute t 
wied es bewahren. i 
Geiſt von feinem Geiſte 

lebt, es zu mehren. 

Gut ift, Sohne zu haben. 

Sie tragen das Erbe. Herbert Salter 7 
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Die Wehrmacht fingt. 


ender Mannschaften ift eines der beiten Kampf. daß fie die Lieder jo hören, wie jie ihre Söhne und Däter im grauen Rod 

chen Bewegung in der Kampfzeit geweſen. Während draußen unter ſich fingen. So wirkte die gemeinſchaftsbildende verbindende 

bei anderen Döltern Barrikaden und Guillotinen zum Wahrzeichen der Re Kraft des Liedes durch den Rundfunk nicht nur auf die Truppe ſelbſt, ſondern 

~ volution ger find, ijt die nationalſozialiſtiſche Bewegung in höherem ſie trug ihre Ausitrah 2 hinaus ins ge Dolt und durch den Ather bis 

Mage als je eine Revolution vorher eng. eines ſingenden Doltes geweſen; in die letzte Hütte und entlegenſte ein, in dem deutſche Menſchen 
alle die „ die damals in der SA. aufgellungen find, reichen mit haufen. è 

ihren ag in die jingende ttruppe des eriten Welttrieges hinab. Das echte deutiche Soldatenlied verſchmäht, wie jedes echte Volkslied, allen 

der iſtiſchen ng aus beitem deutſchem billigen Effekt und alle Künfteleien. Das Dolt ſingt nur das, was es in feiner 

Srontſoldatentum heraus ge ift, fo find, es am ihre Lieder, eigenen, ihm ai den Leib zn Sprache anspricht, und nur die Melor 

Während aber das Bild, das wir uns vom Singen unſeter Soldaten im erſten dien ſchlagen in ihm Wurzel, die aus der lebendigen Überlieferung des jahr- 


Panzer rollen in Afrika vor 
Marschlied von Norbert Schultze / Worte eines unbekannten Soldaten 


a 
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* 1. O- ber die Schel-de, die Maas und den Rhein tie- Ben die Pan - zer nach Frankreich hin-ein. Hu- sa- ren des Füh- rers im 
> 2. Pan-zer des Füh-rers, ihr Bri-ten, habt acht! Die sind zu eu- rer Ver-nich-tung erdacht! Sie fürch-ten vor Tod und vor 
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s z t. schwarzen Gewand, ‘so ha - ben sie Frank-reich im Sturm ü - ber-rannt! 5 

ER 2. Teu- fl sich nicht! An ih- nen der bri - ti- sche Hoch- mut zerbricht E. mas -seln die et- mn... es.deöhne der No- tor. 
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-zer tollen in - fri- ka vor! ban ver rol- len in A fri- ka vor! Heiß ü- ber A= fri- kas Bo- den 
. — 


die Son - ne glüht. Un-se- re Pan- zer- mo- to- ren sm -gen ihr Lied! Deut- sche Pan- zer im Son- nen-brand 


esel, 


ste-hen zur Schlacht ge- gen Eu- gel- land! Es ras - geln die Ket- ten, es dröhnt der Mo-tor! ban - zer rol-len in A- fri- ka vor! 


. Welttr machen konnen, viele Cüden aufweiſt, weil damals die einigende hundertealten deutſchen boltsgeſanges ſchlicht und klat ohne alle Dertrampfung 

Ber... meinichaftsbildende Kraft des Liedes von der politiſchen Sührung kaum er» ins Ohr und ins herz gehen. 
AD — und in 3 tiegsführung eingebaut worden ijt, ijt das Soldaten» Während eine voltsfremde Ciedforſchung ehemals alle die Lieder, die für 
En lied im Peer e von einer um das Geheimnis dieſer Dinge willenden eine abgegrenzte Gemeinichaft entitanden, nicht ſo recht als echte Volkslieder 
maationaſſozialiſtiſchen Staatsführung als eine be e Waffe eingelegt worden. gelten ien wollte, hat jih in unſerem Zeitalter die einigende Kraft gerade 
i Die dem ragen Menſchen im 8 che ingfreude und insbeſondete dieſer Lieder deſonders bewährt. Wir alle fingen von den blauen N e 
$ eichen 


` un ne Kraft, mit der im en Soldatentum und roten Huſaren, obgleich es ſchon längit keine mehr gibt. Und in der g 
lebendig en ijt, haben uns daher im gegenwärtigen e einen fold) Weise ſingt beute das ganze Dolt „Slieger find Sieger“ oder „Panzer rücken 
> unerſchoͤp Reichtum an neuen Liedern geſchenkt, daß es ſelbſt die kühnſten in dor 
„ a sabira übertraf. Gerade das Sliegerlied verdankt feine Entwicklung dem gegenwärtigen 
0%. Dabei find es nicht ſo ſehr die meteorartig aufleuchtenden und ebenfo ſchnell Kriege. Es iſt zum eigentlichen heldenlied unferer großen Zeit geworden. 
oeierdlaſſenden Tagesichlager von der Art der „Erita“ und der „Lili Marleen”, Aber auch in der Marine ift erit in dieſem Kriege eine neue Singfteude und 
rs als vielmehr das ſchlichte und bodenftändige Lied der Truppe, das aus dem ein reiches und lebendiges neues Liedgut emporgewachſen. 
EN lebendigen Soldatenſingen heraus wächſt, wie es PS feit Generationen den Niemand hätte es gedacht, daß ſich in einem ſolchen Umfange der Krieg als 
Be‘ Stil des deutſchen Mannſchaftsgeſanges beitimmt hat. Dater aller Dinge gerade im Bereiche des Doltsliedes bewähren würde. Dah er 
. iS Da aber noch niemals eine Armee in einem ſoichen Maße und in fo tiefem es getan hat, zeigt uns og ad als alle gelehrten Abhandlungen, wie ſtark 
* . Sinne Dolfsheer geweſen ift wie unſere Wehrmacht, ift ihr Liedgut ſchler und reich der ewige Quell des deutſchen Volksliedes, den viele in den Jahren 


9 25 über Nacht zugleich das der ganzen Ration geworden. Die Verbreitung dieſer der 5 des deutſchen Kulturlebens ſchon am Derfiegen wähnten, 
Aüßberwältigenden Gülle neuen, in der were entſtandenen Ciedgutes iſt unter einer entſchloſſenen und um die Karen echten Doltstums und deut · 
Bi zum großen Teil ein Derdienft des deutſchen Rundfunks. i 1 Seelentums wiſſenden politiſchen Sührung wieder zu fließen vermag. Doch 
W Als id) vor ſieden Jahren zum erſten Male mit einer geſchloſſenen Einheit erft dann werden die Lieder dieſes Krieg s in den ewigen Beſiß der Ration ein- 
der w Soldatenlieder vor dem Mikrophon fang, In Sul viele Sunt · — teni wenn auch künftige Generationen deutſcher Mütter fie in ihre Pflege 

iedern im Stile des Singens nehmen und fie für ihre Kinder fingen. Dr. Gerhard Pallmann 


Übungs: 
ellige Begeifterung, die dieſes i i in: 
2 — f Sge 9. die Wir weiſen auf folgende neue Soldatenliederbücher bin 


erichaft aus. ‚Soldaten, Kameraden 
H u 0, herausgegebe Serbard Pollmann und Erni? Cotkar von 
% dab heute die damals geprägte Gorm der Darbietung Pert, Kanlentiite Deriagsanhalt, Gamburg 1 4. 193%, Lieder mit Klabierbesleltung‘ 
aller deutſchen Sender geworden ijt, denn „Sieger find Sieger“ und die fünf Gefte der Kriegsliederlammlung „Der Sührer bat gerufen", 
unfere Mütter und Srauen werden ja gerade davon befonders angeſprochen. fämtlic herausgegeben von Gerbard pallmann, eridienen im Deriag N. Simrod, Ceipsig 


Hausmuſik ſchafft neue Kraft. 


Wenn wir von Hausmulit hören, dann fteigen ganz beftimmte Bilder und 
Doritellungen in uns auf. Wir denten an die großen, ſchoͤpfetiſchen Samilien 
unferer Geſchichte, an die Samilie Luther, Bach oder Mozart, die ſich ſooft 
zum Muſizleten zulammenfanden, und an die schlichten und doch ſo exfüllten 
geſelligen Zulammentünfte in den rr i bedeutfamen Epochen 
unierer Dergangenheit. Wenn wit aber das lüd hatten, ſeldſt in einem mufit« 
frohen Kaufe aufzuwachen dann find uns die eigenen haus muſitſtunden mit 
Eltern, Geſchwiſtern und Sreunden zum underlierbaten Beſitz geworden. 

Stets wird ein Gefühl der Derinnerlihung, der Ruhe und der Gemeinihaft 
mit ſoſchem häuslichen Mufizieren verbunden fein. Diele Kräfte brauchen wir 
aber auch heute, mehr noch als ſonſt. So lentt der Tag der deutſchen Haus 
mufit, der in dielem Jahre bereits zum zehnten Male begangen wird, unfere 
Aufmerfiamteit auf eine Kraftquelle din, zu der immer mehr deutſche Men 
ſchen den rechten Weg finden möchten. Die Dereinfahbung unferes Lebens 
im Kriege, die Beichräntung in vielen äußeren Dingen führt auf allen Ge · 
bieten zu dem Weſentlichen. Wahren und Schlichten bin. So ift es fein Zufall, 
daß ebenſo wie die muſitaliſchen Deranftaltungen in Konzertſalen und Theatern 
auch die Hausmulit im Kriege neuen Zufpruch gefunden hat. 

Dor allem ift die deutiche Srau aufgerufen, den Gedanken der Haus muſik 
lebendig zu erhalten und zu verbreiten. Ihre Aufgabe, Trägerin und Hüterin 
der inneren Werte eines Dolfes zu fein, wird gerade im Kriege deutlich, da 
die Männet um den äußeren Beſtand des Reiches ringen. Wenn die Mutter 
trotz aller Beanſpruchungen des Alltags die Zeit findet, mit ihren Kindern 
eine Stunde zu muſizieren, wenn fie die Jeſte des Jahreslaufs oder des Familien: 
ſebens muſifaliſch bereichert, dann ſchafft ſie mitten im Kriege eine Welt des 
Stiedens und ſchenkt ſich und den Ihren Kräfte für die harten Anforderungen 
der Gegenwart. 

Zugleich aber leiftet die Stau über den perſönlichen Lebenstreis hinaus 
einen Beitrag zur Mulitpflege überhaupt. Eine tiefgreifende und weitreichende 
Mufittultur Im nur auf dem Untergrunde der Hausmufit erftehen und be 
fteben. Die Haus muſit ilt die bermittletin zwichen der einfachen Doltsmufit 
und der großen Nunſt“ des öffentlichen Mufitlebens. Sie bewirkt immer 
wieder aufs neue eine wechſelſeitige fruchtbare Durchdringung von Doltstraft 
und Kunft, ohne die Derflahung oder Entartung einſetzen würden. Wieviel 
einem Dolte die Tontunft bedeutet und was es ſelbſt in ibr leiſtet, das hängt 
weniger vom Konzert und vom Dirtuofen ab, als von den Müttern und den 
Lehrern, von dem Sleik und dem Geift, der bei der Mufitpflege im Samilien- 
treiſe hertſcht. ` 

Der Cag der deutſchen Hausmujit wird zeigen, in wie weiten Kreijen aus. 
mufit wirtjam zu werden vermag. Über den Rahmen der Samilie und der 
Geſelligteit im Jamilientreiſe hinaus wird ex auf die Hausmuſit in Schulen 
und Gemein ſchaftsräumen, in Kalernen und Dorfituben binweilen. Dor- allem 
aber wird er hHausmufit dort erklingen laſſen, wo lie jet im Kriege befondere 
Wirtung hat: in den Betrieben, wo werktätige Menſchen tagein, tagaus mit 
allen Kräften ihre Pflicht erfüllen und in den Lazaretten, wo Männer nach 
Nöten und Schmerzen heilung finden. 

Der diesjährige Tag der deutſchen ausmufit ſteht im Zeichen Johann 
Sebaſtian Bachs. Auch das ijt kein Zufall. Denn unter allen großen muſikaliſchen 


Die 3000 Kilometer lange Brücke 


Im Oſten, Sommer 1942. 


PK. Es wat an einem Sonntagabend — es ift nicht ganz einfach bier draußen, 
Tag und datum immer fein ſäuberlich aufzufädeln — in einem kleinen Dorf, 
vielleicht rund 200 km ſudöſtlich von Roſtow, etwa in der Mitte zwiſchen Schwar⸗ 
zem und Kafpiihem Meer. Der Motor unferes Wagens wollte nicht mehr mit» 
machen wer könnte ihm das in Rußland verdenten —, und jo waten wir 
liegengeblieben und mußten auf hilfe warten. Es war ein Cag und ein Dorf, 
wie fie ſich hier alle gleichen, gleich in der hitze, pleit in dem Staub, gleich in 
dem unfagbaren Schmutz und der troſtloſen Einförmigteit und gleich auch in 
der Sliegenplage. Die unfabrplanmäkige Rubepaufe hatte daher auch beileibe 
nichts Derlodendes zu bieten. Wir hätten gerne etwas zugezahlt, wenn unſere 
Karre daraufhin wieder flott geworden wäre. Die Stunden ſchlichen träge und 
bleiern dahin, und es klang uns wie eine frohe Botſchaft, als wir hörten, daß 
am anderen Ende des Dorfes bei irgendeiner anderen Einheit ein Radiogerät 
itebe, Es müßte idön fein, mal wieder Nachrichten zu hören! 

Seit wochen waren wir wieder unterwegs geweſen auf den Staubbändern 
des roten Paradieles, tonnten dann mit dabei jein, als der Seind aus Roſtow 
'tausgefegt wurde, waren nun faſt bis zum Kuban gekommen und hatten doch 
in all diefer Zeit nichts meht davon gehört, was in der Heimat, was in der Welt 
vor ſich ging, wir hatten teine Poft bekommen, wir hatten keine Zeitung geleſen 
und wir hatten auch keinen Rundfunk gebört. 

Und nun ſtanden wir kurz vor acht Uhr in der Dunkelheit dieles Sonntag” 
abends die Dämmerung bricht bier jetzt ſchon vor fieben Ubr ftart herein 
in einem ziemlich geräumigen Zelt bei einer Gebirgsjägertruppe. In der Ede 
rechts lag einer auf feinen Decken am Boden, und as ihm ſahen wir im 
Scheine einer ſpärlich fladernden Kerze ein Empfangsgerät ftehen. Einitweilen 
tnadte und brodelte es nur darin, es fehlten noch wenige Augenblide arı der 
vollen Stunde. Die Jeitklappe am Eingang hatte jih inzwiichen noch mehrere 
Male gehoben, und an die zehn Kameraden waren bereingeichlüpft, forg" 
fältig bemüht, feinen Lichtfchein nach außen dringen zu laffen, und nun tamen 
die Worte aus dem Gerät, die wit ſchon viele, viele Male gebört batten: „Sie 
hören jest die Nachrichten des drahtloſen Dienites.” 

Da war wieder diefe Stimme, die wir zu Haufe, die wir in der heimat gehört 


Aufnahme: Hanse 


Ceiſtungen der Deutichen find gerade die Werte Bachs in ihrer Be Gelet 
mähigteit und Strenge, von traftoollem Seben getragen, unferer Zeit emäh. 

Zu allen Zeiten dat Deutſchland auf den Gebieten der Kunft und Kultur 
einen weientlichen $ührungsauftrag gehabt. Er wird ſetzt. wo das Reich nun 
auch die polltiſche Südrung übernimmt, noch umfaſſender werden, Edenſo 
wie die kunſtſchaffenden wirken auch die tunſtliedenden und kunſtübenden 
deutſchen Menſchen an dieſem Sührungsauftrag mit. Sie finden in der Haus» 
mufit nicht nur Bereicherung für ſich ſeldſt, ſondern geben damit ein kostbares 
Erbe der Nation an eine ſich neu ordnende Welt weiter. Dr. hilde Reinartz 


Don Kriegsberichter J. Pantenburg 


hatten, einmal, mehrere Male am Tage oder auch in der Nacht. Wir hörten 
nicht nur die Nachrichten, nicht nur das, was jih militäriich oder politiſch an 
Neuem zugetragen hatte, wir hörten ebenſo die Stimme, die die Worte ſptach. 
Ein Stuck Heimat ſprach uns an, getragen von Erinnerungen und Empfin⸗ 
dungen. Es War, als wenn über Hunderte und Jauſende don Kilometern 
hinweg eine Brücke geſchlagen würde, auf der die heimat zu uns kam. 

doch waren in uns nicht nur Erinnerungen aufgekommen, ſondern auch 
wünſche, ganz beiheidene kleine Wünſche, die man uns wobl verzeiht, auch 
wenn perſoͤnliche Dinge in diefer großen Zeit ganz und gar unwichtig find. Jhr 
ſeid zu Haufe in manchen Städten durch die verbrecheriichen Cuftangriffe des 
Gegners ſchwer heimgeſucht worden, und ibr waret und feid Sront wie wir 
dier draußen, denn mehr als Ceden und Geſundheit und Eigentum kann feiner 
dem Daterland geben. Aber ihr, die ihr Ahnliches vielleicht nicht zu erdulden 
brauchtet, die ihr noch nicht in dieler Weile betroffen wurdet, ihr habt doch 
immer noch viel, vielleicht jehr viel, wenigitens will es uns fo ſcheinen. Wit 
baben bier einen anderen Blid dafür bekommen. 

Ihr konnt euch waichen, wenn immer ihr euch ſchmutzig fühlt, ihr könnt trinken, 
wenn ihr Durit verspürt, ihr könnt euch zu Stunden der Entſpannung mit 
Sreunden und Bekannten zu Kaufe, im Gafthaus oder im Kaffee treffen, auch 
wenn es nut noch Dünnbier oder Selter geben jollte, und ihr konnt im großen 
und ganzen wohl auch noch Sonntag und Werktag auseinander halten. Diel, 
ſeht viel will uns das ſcheinen. 

An dieſe kleinen Dinge dachten wir, als die Stimme im Rundfunk uns die Hei 
mat näher brachte, es waren unſete beſcheidenen Wünſche, und wir mochten 
manchmal ihon viel darum geben, auch nut einen von ihnen auf kurze Zeit 
erfüllt zu fehen. Die kleinen Dinge, an denen man früber achtlos vorüberging, 
für die taum ein Wort der Anerkennung, der Freude oder des Dantes gefunden 
wurde, fie ſcheinen uns manchmal als hoͤchſtes Ziel unſeret Wünſche. 

Es {ind kleine Wünfche, und wir bitten nochmals, fie uns zu verzeihen, größere 
haben wir im Augenblick kaum, und wir würden wohl auch nicht wagen, ſie aus · 
zuſprechen. Sie kamen mit der Stimme aus der heimat aus fajt 3000 km über 
die Brüde, die der Rundfunk zu uns geſchlagen hatte. Wir blieben mit unferen 
Wüͤnſchen allein zurück, und waren doch froh darüber. 


93 


Sie litten, auf daß Großdeutſchland werde sortiesung von Seite 88 


Auch die beiden Wienerinnen, Maria Möslein, heiter, lebensfrob trog 
allem. was fie du: bat, und die zarte, kränkliche, ſtille Antonie 
er alte Befannte von ihrem Aufenthalt im Wiener Candes» 

et 


Beide Stau i la ft propagandiſtiſ 
Wie ee dee Bei Kan Möslein, N 3 Nate 
re betraut war, wurde bei einer haus durch 


ung ein ganzer er 
Zeitungen gefunden. Nach längerem Aufenthalt auf Tiele boite 2 
gie s in se 42 5 in wien) und — gA 
jen 88 en möbaft usfage verweigerte, wurde fie 
im Ottoder 1935 im Landes: eingeliefert. Ber mußte jie durd vier 
Monate die Zelle mit einer polniſchen Jüdin teilen, die einer internationalen 
rege angehörte. Im ganzen verbühte Stau Möslein 1 Jahr und 
4 Monate. Endgültig frei wurden fie und i mn, der mit Unterbrechungen 
mweieinbalb Jahre in Gefängniſſen — 5 e, erit am 14. Sebruat 1938. duch 
dees € 
eines Mode wat 


3 
je au r die 
Bewegung ie Ber Möslein als ppenleiter, Stau sen H Orts: 
pi Sriedmann kam wegen ihrer Dannan an der 

i Preſſe zunächſt in ein ganz primitives 8 Wo ſſe 9 Ta 
e ohne jede dei liegen mußte. Nach vier Monaten. Cieſl“ 
wurde auch jie zu einem Jahr Landesgericht verurteilt. Rach ihrer und ihres 
Mannes 5 — ſung hatten fie keinen Unterſiand und brachten die erite Nacht 
in einem Wiener Vorort im Sreien zu. Beide Stauen lernten im Landesgericht 
eine damals in Wien lebende Brombergerin, Emma Schneidet, tennen, 
tomber Pr ihrem Bruder, der die 


e alles verloren. 
jind 


e Wohnung zur ügung. 
> — . au, * pebradte 13 Monate In verſchiedenenen Gefängnilien 
Chrifti Mauter aus 
9 7 — Die Zwanzigfäheige wurde im 
ihrer nung die Matrize eines Ofterflugb) 

inklage lautete auf Hochverrgt, das Urteil auf eg 
Kerfers, verichärft durch vierteljähriges hartes Lager, Ohne Unterbrechung 
verbüßte Chrifti 14 Monate. Einen 
die Zelle teilen. Nach ihrer Steilaſſung wurde fie durch ihre Mitgefangene, 

. Wildoner, mit dem zer Holzichnittmeiiter Ernſt von Dombrowf 
mnt, der iht einige Zeit 2 Unterricht gab und ihr den Beſu 
der Kunſtgewerbeſchule ermöglichte. 

Die einzige Stau, die zum Code verurteilt und nach einer netdenaufteibenden 
Wartezeit von fünf Wochen zu 8 Jahren Kerker begnadigt wurde, ijt die Inns 
bruderin Hildegard Gößl. verehelichte Grenwelge. Sie ſtand unter dem 
Basen des Sprengftofftransportes. Derhöre, die don morgens 5 Uhr bis 
nachmittags 4 Uhr dauerten, follten das junge Mädel einſchüchtern und zum 
Geltändnis bringen. Neun Monate verbringt lie jo im Tiroler Landesgericht, 
endlich kommt der Verhandlungstag, der 8. Sebruar 1955. Nicht umſonſt hat 
die freundliche Gefängniswärterin ihr zugeflüſtert: „Sei tapfer, hilde!“ 

Tod durch den Strang“ lautet das Urteil. Hilde ift es, als ob der Boden unter 
ihren Ragen har e würde. Ein dumpfer Gall hinter ihr läßt fie zurück · 
jeben, ihre Mutter iit ohnmächtig geworden. Eine Nichtigkeitsbeſchwerde wird 
verworfen und das Codesurteil neuerdings ausgeiprocden. Sünf bange Wochen 
verbringt die Derurteilte in ihrer Zelle. Ihr Seniter öffnet ſich guf den Galgen- 
hof, und jedesmal, wenn fie ein Geräuſch hört, klettert jie auf die druch, 
um zu iaa ob der Galgen für jie ſchon gerichtet werde. Eines Tages hört 
fie Sc ſelgeraſſel an ihrer Tür. Schon glaubt fie, ihre letzte Stunde jei ge, 
tommen, aber ein Juſtizbeamtet bringt ihr die Nachricht von der Beanadigung. 


Nach zweidreiviertel Jahren in Wiener-Neudorf wird hilde frei. Lange tann 
ſich das arme Mädel nicht an die Steiheit gewöhnen. Nach dem Anſchluß tritt 
fie in die Kaſſenvdetwaltung der Gauftauenſchaftsleitung in Innsbtud ein, in 
der fie noch etzt. 2 ihrer Dermäblung mit dem Candauer Schneider meiſter 
Grenwelge, bis zur Rüdtehr ihres Mannes aus dem Geld arbeiten . 
größter Stolz ift der Händedrud des Führers auf dem eitag des Jahres 1938. 
ur unvolltommen können diefe kurzen Worte alle Leiden dieſer tapferen 
rauen ſchildern. Was fie für die Be ng geopfert haben, ijt aber ſowenig 
vergeblich geweſen wie das Blut der Männer, die vor der Seldherrnhalle 
fielen und 13 Opfer einer deutſchfeindlichen, mitleidlofen Syſtemregierun 
nach dem Juliputſch in Oſterteich. Auch für diefe Srauen gilt das Wort: „Un 
ibr habt doch geliegt!“ 2 Dr. Hedwig Saſchingbauer 


Wieder hat die überaus große Beteiligung an unſeren Preisaufgaben: 
Wer tennt unſete deutſchen Dichter?” „Neue Rezepte aus allen deutſchen 


uen” und „Gute Winke und kleine Kniffe der Haushaltsführung“ ver: 
ee in heft Nr. 20, 10. jabrgang, gezeigt, daß die NS.-Srauen-Warte 
nicht abfeits vom Alltag ihrer Ceſerinnen febi. Wir freuen uns, den Eindrud 


zn u haben, daß die Gedichte großer deutſcher Dichter zum under 
erbaren Beſitz vieler Stauen gehören, wie zahlreiche Zuschriften deweiſen, 
wit freuen uns nicht minder über den Sleiß und die Geſchialichteit unjerer 
Hausfrauen, die viel brauchbare Ratihläge aus dem Schatz ihrer 1 
mitgeteilt haben. Eine gi Anzahl der praktiſchen Winte und Rezepte fo! 

denn auch nach und nach auf unſeren Haushaltsſeiten erſcheinen. 

Leider mußte wie immer ein Teil der richtigen Löfungen der Aufgabe: Wer 
tennt unſere deutſchen Dichter? unberüdlichtigt bleiben; bei fo zahlreichen Ein 
ſendungen mußte das Cos entſcheiden. Wir hoffen indeſſen, daß auch das Mittun 
und Mitraten Sreude bereitet hat und wünſchen Glück für das nächſte Mal! 

Die hiet der Nn Auflöjung der 1. Aufgabe foll allen Bete 1 Auf: 
ſchluß geben, ob fie ridtig geraten haben. Weiter veröffentlichen wir die Namen 
der eriten vier Preisträgerinnen für jede Aufgabe. Don einer Aufzählung ſämt 
licher Preisträgerinnen müſſen wir diesmal aus Raumgründen abſehen. Mit 
der Derichidung der Preiſe haben wit begonnen. Die Schriftleſtung 

Aufléſung von Autgabe 1: „Wer tennt unfere deutſchen Dichter? : Ger 
dicht 1, Bild 4. Eduard Mörite — Gedicht 2, Bild 5, Jna Seidel — Gedicht 3, 
Bild 1, Johann Wolfgang Goethe — Gedicht 4, Bild 3, 


erbert Menzel — 
Gedicht 5, Bild 2, Walter Gler — Gedicht 6, Bild 6, Baldur von irach. 
Die Namen der Preisträgerinnen: 


1. Aufgabe: 
1. Preis: RR. 100. —. Brigitte Hallmann, Berlin NW 21. 
2. Preis: RM. 50. . Stau Erna Krauſe, Berlin-Wilhelmseuh. | 
3. : RM. 45.—. Stau Marie Müller, Stade / Elbe. 
4. preis: RM. 30.—. Srl. Emma Möbus, Kettenbach / Naſſau. 


2. Aufgabe: 

Der 1. Preis von RM. 100.— wurde, da die hierfür in Srage kommenden 
Einſendungen gleichwertig waren, in zwei Preiſe von je . 50.— geteilt 
und zugeſprochen: 

Srau Grete Boruttau, München, Stau Maria Remle, Haßloch / Saarpfalz. 

2. : RM. 50. . Stau 8 Dirſchmann, Bremen. 

3. Preis: RM. 48. —. Stau Elsbeth Keller, Bad Rappenau, 

4. Preis: RR. 30.—. Srau Thereſe Werjig, München. 

3. Aufgabe: 


1. Preis: RM. 100.—. Grau Margarete Zehtet, Breslau. 
2. Dreis: RM. 50.—. Stau Olga Winkler, Steiberg / Sa. 
3. Preis: Am. 45.—. Stau Paula Schwalb, Wiesbaden. 
4. Preis: RM. 30.—. Stau Luife Zwicker, Bad Lannftatt/Stuttgart. 


Ash bg ne Im Gedicht don Walter Gler: Soldatentraum“, Heft 5, S. 62, 
muß es in Ders I u. 3 ftatt „Reititiefel“ „Reiterftiefel” heiten. 


Das Baus unserer Bauern in deutschen Gauen 
Lässt diesmal das W.H Was beschauen. 


Der führer hat das WHU. einmal ale eine ftolze Herzensangelegenheit dee Deut- 
Khen Volkes bezeichnet. Das wurde uns allen wieder fo recht Mar bei der Broßfund« 
yebung im Berliner Sportpalaft, als Reiheminifter Dr. Soebbelo den Rechenſchaſts · 
bericht über das Kriegeswintethilfowerk 1941/42 gab. Es hat uns alle zutiefft gefreut, 
zu erfahren, wieviel Not mit unferen Spenden gelindert werden konnte und wie viele 
Maßnahmen zur förderung der Dolfsgefundbeit dadurch ermöglicht wurden. 

Der Kückblick auf die vergangenen 3% Jahre Krieg und auf alles, was in diefer 
Zeit geleiftet und errungen wurde, foll uns Anfporn fein für das eben begonnene 

iegawinterhillewer® 1942/43. Bemweifen wollen wir, daß wir den Appell von 
Dr. Goebbels verftanden baben „Wir wollen uns wieder einmal alle überbieten in 
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unferer Sebefreudigfeit und vor allem der Front zeigen, daß die Heimat in dieſem 
Kampf um die Exiſtenz unfereo Volkes auch ftete ihren Teil zu leiſten bereit it!” — 
Die Abzeichen der 3. Reiheftraßenfommlung am 21./22. November 1942 haben eine 
befondere Anziehungskraft. Auf feinen Naturholzplänchen find 12 Bauernhäufer 
aus den verkhirdenen Gegenden Deutkhlande dargeſtellt. Die meiften find uns wohl 
bekannt und rufen Erinnerungen wach. Aber fie gemahnen uns auch an die hohen 
Aufgaben, die unfer Bauernftand zu erfüllen hat im Frieden und erft recht im Kriege. 
Schon an dem Bau der ruhigen, behäbigen Bauernhäufer ſpüren wir etwas von der 
Kraft, die aus der bodenſtändigen Kultur des deutſchen Bauerntume immer wieder 
ausſtromt ins geſamte deutkbe Volt, zu feinem Nutzen und Gedeihen. 
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Nee Material 
sparsam verarbeitet 


Abb. A Bei dielem jugendlichen Pullover iit die Sarboertellung ſchuch · 
brettartig angeordnet. Das obenauf techts geſttigte rund mutet. die Bund- 
tänder und der Rollitagen im Streifenmufter find nach Schmitt V Dotderi 
für 88 cm Dbermweite einfach auszuführen. Auch wenig geübte Hände 
tonnen es wagen, die Stridarbeit auszuführen. Material: etwa 70 g 
marinblaue und BAw gelbe feine Angorawolle oder die entiprechende 
Menge Wollgarn, Stridnadeln Rr. 2½% Aus: Beyer-Band 474 „Neue 
Pullover, Kleider und Welten aus verfdiedenen Reiten“, Deriag Otto 
Beyer, Leipyig-Berlin. - 35164 K Die einfache Schmittiorm des porttien 
Fleldes tommt in Streifenitoff belonders gut zur Geltung, der für die 
Mahen Ihrög verarbeitet wird. Der mäßig breite Gürtel ſowle Kragen 
und Armelaufihiðge Find einfarbig gehalten, Der Gürtel tonn noch 
Belieben iichengelent werden. Der Schmitt ſieti auch tutse Atmel vor. 
Erforderlich: etwa 1,85 m Stoff von 130 cm Breite, Schmitt I1 Vorder 
für 92cm. Bunte Beyer-Schnitte jind für 84 und 92 cm Oberweite et- 
hältfih (90 Dia.) -- 38297 R Der Ceſdchentod aus Idhräg tatfettem od 
einfarbigen Stoff wird über einem beliebigen Pullover oder zu Blufen 
gelogen, Erforderlich etwa 1,80 m St 130 cm breit. Schmitt IN 
Dorderl. für 100 em. Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100 em Ober: 


wei 5 Dia.) ~ 35135 der Schnitt dieles praftſſchen Tag 
zeigt auch noch eine zweite orm mit langen Manicettenärmeln, denen 


eine meike Manschette aufgetnopft werden tann, und weldem Kuſſchlag 
frogen. Erforderlich: etwa 2,85 m Stoff von Wem Breite. Schnitt I 
Dorderf. für 88 cın. Bunte Beyer-Schnitte find für 88 und % em Dber- 


weite erhältlich (% Pie.) Aufnahmen; Iiebubr 
Die naturgroken Schnitte befinden lih auf dem 
beitiegenden Shnittmulterbogen 


Sortfesung det Beihreibungen von s. 97 


7—9. Auf vielen Böden oder in Schtänfen fritet wabrfheinlich noch 
mander alter Koffer aus gutem Ceder, verbeult oder yerriffen, fein Dalein 
Mit etwas Geichlclichtelt laßt ſich eine neue Talde daraus gewinnen, 
wenn man ſtatt des ſchweten alten Eifenbügels der Coſche einen Reiboe 

Idylub (es tónnen auch wel füryere fein) aus einem alten Kleidungst 
einnähbt (Abb. 8). Ein alter Plaidfiemen oder ein Felter Gürtel liefert 
die henkel, die matetlalgetecht mit Lederriemden beieltigt werden 


Kufnadmen Seitz Reindard, Zeichnungen Selig Stoda, Celpzig 


Die Schnitte befinden fie, loweltangegeben, auf dem 
beiliegenden Sknalittmufterbogen 
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44385 KK 


45137 MK 


l und IR der Weltenanzug aus Striditoff, der aus Mollrelten 
gi tann. Die weibungen für beide — 1 dem Schnitt 
„ 140 om ae und 50 g mitteiltartes Wollgatn ode: 


mittelltartes itt XI Rach für 3 Jahre. Bunte Beyer 
2 und für 7 Jahre (68 55 V Die De t 


tenbahnen und wird om pinia 


(30 pig.) und 4 Jahre ses Dr .) erhältlich. — 48231 KK 

mes mit ichloſſenet Blule und kurzem Beintleid 
ine Tolifalte eingelegt. Das Modell it zum Aufarbeiten 
m N dreit. Schnitt VITI Rüdf. für 10 Jahre. Bunte 


45232 KK 


452317 KK 


tunden Blende ab. Sebr prattilch [ind die galt T Jacen mit ge Klappe. Er · 
ſorderlich etwa 1,80 m Stoff, 140 om breit. itt VIII Dorderf. für 9 Jahre, Bunte Beyer 

itte für 9 und 11 Jahre (65 Pla.) — 45282 KK Der Stia für Meine Buben seigt eine 
schlichte, leicht nadyzuarbeitende Schnittform. Die eſchloſſene wird hinten durch elne 
Segenfalte erweitert. Erforderlich : etwa 1,70 m Stoff, 140 cm breit. Schmitt VII Raa für 7 Jahre. 
Bunte Beyer-Schnitte für 3 Jatte (30 1 für 5 und 7 Jahre (65 Pig. ). züge 
45195 MK und 45232 KK tönnen bei kaltem Wetter auch als Schulanzuge, 8 
werden. — 43236 V Sür das einfache fragenlole Büschen verwendet man getupften t 
tiein gemulterten Stoff. Die Dordertelle Iind unter den fettliben Quereinidnitten gereiht, 
wodurch die Blufe Shmud und Sorm erhält, Erforderlich: etwa 1,30 m Stoff, 80cm breit. 
Schnitt V Rüdlelte für 6 Jabre. Bunte Beyer-Schnitte für 6 und 10 Jatte (30 Pe.) . — 
45127 MK Die hübihe Schnittform dieles Schuitleides wird durch die Längs- und rarbeir 
tung des ausdrudsoollen Streifenitoffes beionders hervorgehoben. Reu tt der ſeltliche durch 
duntle Knöpfe betonte Schluß. Erforderlich: etwa 2,40 m Stoff, Wem breit. Schmitt VII Dorder[, 
für 15 Jabre. Bunte Beyer-Schnitte für 13 Jahre 145 und für 15 Jahre (90 BR; 
Die naturgroben Schnitte befinden ſich auf beiliegenden ttbogen. Seldın.: Beyer-Ateller. 


45 127 MK 


Selistgearkeitete Wähnuehtageschenhe | 


Jm Haus der Gaufrauenihaftsiettung von Münden-Oberbayern beſuchen wit die 
Wertſchule der N5.-Srauenihaft. Leiterin dieler Schule, die im ihrer Art bisher gan; 
neu ift, i die Bildhauerin Käte Sole. 
Bier im der Wertichule fertigt jeder die Arbeit an. su det es ihm am meilten giebt: Hoty 
arbeit, Cedernäberel, Spielladenberitellung, Spinnen und Weben, Arbeiten aus Pappe 
und Strob — alles iit vertreten. Nie aber verlaflen auc nur u! gan; eee 
Dinge die Schule, denn oberlter Grundfos int diet. aus dem bandwertlidhen Können die 
Idöpteriihe Eigenart jedes Mitarbeitenden zu wegen. 
Alle Berufsarten finden ſich bier zulammen Heben der Sührerin aus der Jugendgruppe 
die Lehrerin, die Angeltellte eines Indultriebetriebes, die junge fünftige iale Be 
'teiebsarbeiterin, die Studentin. Aber auch Samilienmütter und Grohmütter ftellen ſich 
ein, für den eigenen hausbedarf etwas Schönes zu arbeiten. Zur Weſdnachtszeit 1 
ſich auch Soldatenpäter in die Wertſchulgemeinfchaft. gutes Spielzeug für die Kinder 
detzuſtellen Die unten gezeigte Dotumentenmappe und die umgearbeitete Ceder 
taſche ind Arbeiten aus der Wertſchule. I». Wich 


Und wenn wit auch nicht alle eine Wertſchule der Ns. -Stauenſchalt beſuchen tonnen 
lo wollen wir doch mit etwas Mut und Unternebmungsgeilt an die Arbeiten heren ; 
vn die auf dieſer Seite zum Rachardelten gezeigt werden, 
f. Die Bälle aus Cederteſten arbeitet man nach Schnitt und Beichreibung XIII Rüdi 
2. Sûr die praftilde Takhe benötigt man lem breite Baltborte in verſchledenen gard · 
ftellungen, etwas Baltgarn oder Baummollgarn, einen Reh Dadstucdh. Am Modell war 
für den Boden mittelblaues Baltgarn verwendet. Sür das Bodenoval ſclagt man 
50 Cftm. am, übergeht 1 Citim., bäfelt je 1 . IM. in die folgenden 48 Eftm., 3 f. M. in die 
nächte Citm. und lebt dann die Arbeit über die weite Seite des Iftm.-Anlclages in 
RD, fort. Man ſticht Nets durch beide M.-Blieber und nimmt zur Bildung der form m 
2, h zu. Noch 13 Rd. ift der Boden beendet. Dielem Iteppt man etwa 25 cm lange Borten 
an, die man dann in Runden durchflicht. dabei immer an einer Schmalleite beginnend 


Bus) e * 
j ene or > n Anfang und Ende jeder Borte mit unſichtbaren Stichen zuſammennaten Die oberen 
TEF? F Bereit]. Enden der ſentrechten Borten werden I cm umgeſchlagen und feltgelteppt. Das aus 
* Wachstuch oder einem Stoffteſt beitebende Sutter nach dem Schnitt zulchnelden und 
en n der Taſche einnäben, dabei die aus Baltborte geflochtenen 32 em langen Hentel mit 
"E $ Fr z fallen. Sür den Boden tann man wilden Balt und Sutter eine Pappoeritårtung legen. 

41. Sb XIV Rad Modell: Marianne Segel, Celpsig. 
ia a 1 A J. Aus einem einfarbigen und einem gemulterten Stoffren arbeitet man das Kinder- 
ee ig 1 läpchen, fo dab es beidfeitig getragen werden kann. Den alstand faht man mit Cteſſe 
1 ze; ge; ein, die gleichyeitig die Bindebänder ergibt und durch Hezenitide gebalten wird, Die 
2 7 7 d * =š, Aubenränder ſichern mweitläufige 1 Modell! Corell. 

x 4. Eine Jugendgruppe der NSS . und des DS w. bat zur Dervolltommnung der Einridy 
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tung eines Soldatenheimes ihren Teil durch Spiele beigetragen 

&s wurden allo Damelpiele, Mühle, Halma, -Menſch ärgere dich nicht, ja fogar 

Schachſplele angefertigt, auberdem Legelpiele, Damit aber auch andere dielem Beilpiel 

folgen kennen, lallen wir turse Beſchteidungen der Spiele folgen. 

Zunädit die Spielbretter: Als Material verwendet man weihe Holz pappe Man ſchnei · 

Set lie — lomeit vorbanden — mit einem Pappidneidemeiler, lonit mit der Laubfäge 

in Quadrate von 36 x 36cm Sröhe. Diele werden nun nochmals in det Mitte auseinan- 

detgeſchnſtten, damit man lie belfer aufbewahren tann. Wenn alles zurechtgelchnitten 

int, werden erit noch die Schmittfanten mit feinem Sanduapter fauber abgerieben. Nun 

geht's ans Aufzeichnen des Splelplanes An den 36 Iden groben Rechteden wire 
uerit an 3 Seiten ein 2 em breiter Rand abgeleht, dann teilt man Ite für Dame und 
üble in 4 x 4em grobe Quadrate ein, die bei Dame als Spielfeider entſptechend 

bemalt werden, bei Mühle — wie üblich — auspisieben find. 

Sûr Galma teilt man den Spielplan nach Angabe des ebenfalls 2 cm breiten Randes 

in 2 x 2em große Selder ein, man malt und sieht Diele dann ebenfalls aus. Zum 

Schluß werden die Spielbretter alle mit farblofem Lad übersogen. 

Katie Damelteine kauft man Rundhölser — möglicit Hartholz — die in lem Marke 


iben yerlägt, dann tadellos mit Sandpapier abgerieben werden, fle bleiben teils 
unbemalt, teils werden nut die Schnittflächen rot oder ſchwar; bemalt 
Su Kalmalteine Ihmeiden wir von einer etwa 12 mm Ratten Diertantietite 2cm lange 
tüddhen ab, die wir dann mit Sandbpapier zulcleifen, Die obere Hälfte der Steinchen 
tauchen wir in rote, gelbe, blaue oder grüne Wallerfarbe und laſſen fie trodnen. 
Oder wir lägen von Paptertnebeln 1,5 em lange Enden ab, die dann grün und tot 
angemalt werden. 
Zu den a verwenden wir Lindenboly — es gebt auch gewöhnliches Sperrbol 
— von 4 mm Starte. Wit zeichnen uns die Sigürden nach Zeil 71—76, Schnitt X 
Dorderl. vor, lägen lie gan; egatt aus und Ichleifen die Schnitttanten ſaubet ab. Dann 
werden lie auf einfache, unbemalte Holzendpfe aufgeleimt, Bei den Schwarzen wird 
der Knopf und der Sodel der Sigur mar oder auch rot bemalt, die weihen behalten 
wieder, wie auch die Damelteine — ihre Kolsfarbe. Zum Schluß werden alle Siguren — 
auch die Dame und Balmalteine — mit farblofem Cad überltrihen. Sûr Tegeſpiele 

deln wit Ihöne Titelblätter und Sarbtoſeln und ziehen fie auf dide Holyyappe 
h t auf und laſſen gut trodnen. Dann werden die Bilder mit der Caubſäge in 
Heine un Imähige Studchen yerlägt, die wir auf der Rüdleite wieder fauber mit Sand · 
papter abicleiten. $e untegeimöbiger bie eingenen Stüdden Jind, deko belfer! 
kan Aufbewobren der Spielfiguren näht man lo em breite und 15 cm hobe Stoff- 


en. N. Adam (Gau -Stauenſchaftsleitung, Munchen. Jugendgruppe) 


S. Sar die Mappe für gamiltendotumente werden eine Ansabl grober, ſelbſtangeſertig · 
ter Briefumſchlage soil wei fauber und ſchon überzogene Dedel zuſammeñ - 
gefaßt. Auf einem mitgefahten Blatt ſchtelbt man, nac e den Inhalt 
der einzelnen Umschläge auf, — I. Geburtsurtunden, II. Tauf und Impfideine, 
111. Zeugnille, IV, Militärpapiere ulm. Man fann jederzeit weitete lImichlöge nad» 
delten, da die — ein leichtes Cölen der Derfchnütung ermöglicht 
6. Einen Duppenbalg ſeldſt derzuſtellen. ift gat nicht Io jawer, wenn man nac Schnitt X 
Dorderf. für eine 35 em große Puppe oder nach dem bunten Beyer-Schnitt P 55629 
arbeitet, der für Puppen von 38. 40 und 45 cm Sröhe erhältlich IN (30 Dfg.). Kopf und 
Körper werden aus Reſſel oder anderen Walcitofftelten gelchnttten und kennen nach 
dem Zulammennäben und Ausitopfen noch mit Tritotitoff (von beilfarbenen Strümp 
fen) bezogen werden. Augen und Mund find aufgemalt, die Goare aus Wollgarm ; 
(Iden gearbeitet. r 

ur die niedlichen Waſcheſtucge aus Stoffreken verwendet man entweder Schnitt X 

dl. für eine 35 em groge Puppe oder den Beyer-Schnitt P 55630, det für 3 Stöber 
(35, 40 und 45 cm grobe Puppe) erhältlich it (30 Pfg.). 2 

Sortſetzung der Beschreibungen auf Se t. 
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nach Salz abſchmeckt. In dem Gett oder, wenn vor · 


Eine große Menge guter Rezepte wurde uns zur 
2. Preisaufgabe eingeſchickt. von denen wir auf 
dieſer Seite einige zum Abdruck dringen. Weitere 
folgen in den nächſten Heften. 

Tiroler Kürbissuppe N 
Ike Kürbis, Suppengrün, Kräuter, Salz, 10 g 
Gett, 2 Scheiben Dolltornbrot, Waſſer, etwas But- 
ter milch. i 

Das rohe Kürbisfleilb wird mit teichlich Suppen» 
grün, etwas Sellerielaub und, wenn moglich, mit 
pepo Pilzen durch die gleiſch maſchine gedreht und 
mit der nötigen Slüſſigteſts menge aufgefüllt. Wenig 
Röltmehl wird mit jaurer oder Buttermilch glatt» 
gerührt und zur fochenden Suppe gegeben, die man 


nden, mit einigen geräucerten, ausgebratenen 
spedwürfeldhen röftet man die Brotwürfel an und 
‚richtet damit und mit reichlich fein gehacktem Dill- 

kraut oder Schnittlauch die Suppe an, 
Grete Boruttau, München 


Bauernsuppe (Abb. 1) 
300 g Weißtraut, 5 mittel e Kartoffeln, 5 Geld · 
rüben, Salz, 21 Waller. Das Kraut wird gewaſchen 
und in zweifingerdide, halbfingerlange Stücke ge- 
schnitten und mit dem kochenden Salzwaſſer auf» 
— Nach t4 Stunde gibt man die geſchalten, in 
ürfel geſchnittenen Kartoffeln jowie die in Stab 
chen geschnittenen Gelbrüben zu und kocht alles 
weich. `~ Elsbeth Keller, Bad Rappenau 
Insulanersuppe 
Akg Kartoffeln, 1 Zwiebel, 14 Kopf Weiktohl, nach 
Belieben 2 Apfel, Gewürze, 250 g Dolitornbrot, 
10 g Fett, Salz, Eiaustauſchmittel. 
Die geichälten Kartoffeln ſchneidet man in Scheiben, 
gibt eine ebenſo zerteilte Zwiebel, den feingeſchnitte · 
nen Weiktobl, die feinſcheibig geschnittenen Apfel. 
etwas Sellerie, tote Wurzel und Peterſiitenwutzel 
dazu und röftet alles mit den altbadenen Brot 
tfeln in etwas Sett lichtbraun. Man füllt 21, I 
Waller darüber und ſchmeckt mit Salz ab und läßt 
die Suppe langſam kochen. Man ftreicht jie darauf 
durch ein Sieb, zieht fie mit etwas Eiaustauſchmittel 
ab, gibt Suppenwürze daran und kann beim Auf» 
tragen 9 Scheiden ſchneiden und in die 
Suppe geben. Marianne Kahlbau, Magdeburg 


Muschelkraut (Bremergericht) 

1kg Sauerkraut, 1 Kartoffel, Gewürze, 125g Muſchel 
fleiih. — Das Sauerkraut dünſtet man gar, bindet 
‚es mit einer roh geriebenen Kartoffel, ſchmeckt es mit Salz. Würze und etwas 
Majoran ab. Konlerviertes Muſchelfleiſch, das jet meijt fertig in den Handel 
tommt, ſchneidet man in feine Würfel und mengt nach Belieben davon darunter 
und läßt alles gut auf dem Herde durchziehen. Zu dem nahrhaften, wohl« 
ſchmeckenden Gericht reicht man Pellkartoffeln. Thea Hersen, Eisenach 


Kohlrübensalat (Abb. 2) 

2 Kohlrüben, 1 Talie Ber oder Gemüjebrübe, 1 Zwiebel, Eifig, 20 g Mehl, 
1 Teelöffel Eiaustauſchmittel, Gewürze. 

Die Kohlrüben ichaben, in große Würfel oder Streifen ſchneiden oder zu Kugeln 
ausſtechen und halb Ira lochen. Eine Tajje der Kochbruͤhe und 1 dafe Fleiſch · 
brübe toht man mit der feingeriebenen Zwiebel und etwas Eſſig auf, bindet die 
Qunte mit dem glatt gerührten Mehl und locht fie mit einem Teelöffel Eiaus tauſch · 
mittel durch. Ai die warme Qunte gibt man die Koblrübe, fügt etwas Senf, 
2 Teelöffel Tomatenmark und Salz dazu und läßt den Salat 2 Stunden durch⸗ 
ziehen. Man kann ihn auch aus „ Kohlrüben und , Kartoffeln bereiten. 


Kürbis-Rührel 

500 g Kürbis, 1 Ei, 2 Brötchen, 1 Zwiebel, etwas Milh, Salz, Badfett. 

Den Kürbis ſchneidet man in Würfel und dämpft ihn mit wenig Waller. In 
einer Schüffel verrührt man das Ei, die eingeweichten Brötchen mit der fein- 
ſeſchnittenen Zwiebel, Salz und etwas Milch, dann fügt man den Kürbis dazu. 
I einer Pfanne läkt man ein Stüd Gett zergehen. Ichüttet die Maſſe hinein und 
bädt jie wie Rübrel. Paula Krauß, Erfurt 


Blutwurströllchen 
250 g Blut- oder andere Wurft, 20 g Gett, Zwiebel, Peterfilie, 50 z Weißbrot, 
Salz, Hefeteig: 250 g Mehl, 20 g Gett, 10 g Hefe, Salz. Seingewiegte Zwiebel 
und Peterlilie in Gett anröften, die vom Darm gelöfte Blutwurit und das ein» 
5 te, aus gedruckte Brot — * und mit Salz vorſichtig würzen. Aus dem 
ehl, Jett, Hefe und Salz bereitet man wie üblich einen Hefeteig, den man auf- 
gehen ſäßt, auswalkt. in rechteckige Sledchen ſchneidet und auf diefe die Blut 
wurſtmaſſe füllt. Pie Siedhen werden gerollt, auf das Blech gegeben und gebaden. 


haltes, sättigendes 


Statt der Wurſtfülle kann man auch eine Sülle aus 200 f Kadfleifch berftellen. 


Die Röllchen reiht man zu Gemüle oder Salat. 


Hildegard Siebertz, Berlin-Siemensstadt 


% Die kräftige Bauernsuppe ergibt ein schmack- 
Mittag- oder 


2 Besonders appetitlich wirkt der Kohlrübensalat, wenn 
man mit dem Apfelausstecher kleine Kugeln aussticht 


e 


Kartoffelkuchen 

500 g Dolltornichrot, 20 g Hefe, evtl. Kümmel, lau» 
warmes Waller, 114kg gekochte Kartoffeln (auch 
Refte von Salzkartoffeln), Salz, 20 x Sett, 1 Ei oder 
Eiaustauſchmittel. etwa „ entrahmte Sriſchmilch. 
Der fertige hefenteig wird auf dem Blech ausgerollt, 
ungefähr 1. lem did. Nun werden die gelochten 
und geihälten Kartoffeln durch eine Preſſe oder 
Sleiſchmaſchine getrieben, mit dem flüſſigen Sett, 
dem Ei und Mehl vermilcht. Dann gießt man fo viel 
entrahmte Friſchmilch hinzu. daß ein geſchmeidiger 
Teig 2 Salz und, wenn vorhanden, etwas 
Mustat beifügen, lo daß das Ganze recht kräftig 
ſchmeckt. Dieſe Maſſe wird mittels eines breiten 
Meijers auf den Hefeteig gestrichen. Verfeinern tann 
man den Geſchmad der Kartoffelmaife durch Hinzu⸗ 
fügen von Speckwürfeln und Wurſt, die man feinge 
ſchnitten der Kartoffel maſſe beimiſcht. Wer Zwiebel” 
geſchmack liebt, kann kleingeſchnittene Zwiebel oben 
auf den fettigen Kuchen- legen und mitbaden, bei 
guter Mittelhitze etwa 18 20 Minuten. Der Badofen 
wird kurze Zeit rg Der Kuchen wird bei 
ſchwacheret Oberhitze ſchoͤn mittelbraun gebacken. 
Diele Art von Kartoffeltuchen wird bei uns (Gießener 
Gegend, Hüttenberg genannt) mit Vorliebe gebacken. 
Der Kuchen wird noch warm gegeſſen, dazu trinkt 
man bier Kaffee. Die Maſſe eraibt 2 Kuchen auf 
herdblechen. Erna Holler, Lang-Göns 


Kuchen aus Vollkornbrot 
250 g altbadenes- Vollkornbrot, 1 Ei, 80 x Zucker. 
l Teelöffel Badpuloer oder Natron, Rum- und 
Zitronenatoma. 

as gut abgelagerte, 5 im Ofen getrocknete 
Brot wird fein gerieben. Man rührt ein Eigelb mit 
dem Zucker, Rum» und Zitronenatoma zu Schaum, 
Damit vermengt man das Brot, den Schnee des Eies 
und das Badpulver. Man gibt die gut vermengte 
Teigmafle auf ein gefettetes Kuchendlech und drückt 
ſie fejt an. Die Ceigmaſſe ift, wenn richtig vorbe: 
reitet, loder krümelig, nicht glatt verbunden. Der 
Kuchen, der makronenartig ſchmeckt, wird, wenn 
gebacken, mit Vanillezucker beſtreut. 

L. Schmidt, Ettlingen 


5-Minuten-Kuchen (Abb. 3) 

150 g Mehl. 1 Ei, 125 g Jucker, t, Pädchen Bad- 
pulver, 1 padchen Daniliesuder, Zitroneniaft. 
Das Ei mit dem Zucker ſchaumig rühren, dann den 
A Danillezuder und Zitronenſaft dazugeben. Das Mehl 
mit dem Badpulver vermifcht unter Beigabe von etwas Milch zufügen. Der Teig 
muß noch etwas fließen. er wird auf gefettetem Blech im vorher angeheizten Ofen 
in 5 Minuten fertiggebaden. Roch warm in Stucke ſchneiden. mit Zuder und Zimt 
beitreuen oder mit Marmelade füllen. Eifriede Bochröder, Leipzig 


Butterkuchen (norddeutsche Spezialität) 

500g Mehl, tnapp */, 1 entrahmte Sriſchmilch, 30 g Hefe, 20g Sett, 125 g Zucker, 
30 g Butter oder Margarine. s 
Aus dem Mehl, knapp ! Mildh, Hefe, Sett und Zucker ftellt man einen Gefeteig 
ber. Zum Beſtreichen des ausgerollten Ceiges verwendet man nicht reine Butter, 
ſondern man zerläßt die Butter in 4-5 Eßlöffel Milh. Dor dem Beitreihen 
müſſen kleine Dertiefungen in den Teig gedrückt werden, damit fich die Slüflig- 
teit darin ſammeln tann. Zum Schluß wird der Kuchenteig noch mit Zucker (wenn 
vorhanden mit Zimt vermiſcht) beitreut. Int er auf dem Blech noch einmal 
recht ſchön gegangen, wird er im Ofen bei Mittelbige hellbraun gebacken. Ber 
ſprizt man den Kuchen, wenn et aus dem Ofen kommt, noch einmal mit Milch,. 
wird er noch foftiger. Charlotte Lüllich, Wesermünde 


Faische Makronentorte 

1 Çi, 40g Gett, 175 f Zucker, 250 g Mehi, / Pädchen Badpulver, etwas 
Marmelade. £ 

Alle Zutaten, außer der Marmelade, werden zufammengerührt. Wenn der Teig 
nicht meht rührbat ijt, muß man frümeln. Die Hälfte des Teiges auf den Boden 
einer gefetteten Springform krümeln, darübe eine Marmelad nſchicht itreichen 
und den Reit des Teiges darüber krümeln. Bei mittletet Hitze baden, jo daß 
die Torte gleichmäßig gebräunt wird. Inge Müller, Celle 


Gewürzbrot ohne Fett und EI 

500 g Roggenmebl, / ſchwarzen Kaffee, 150 g Staubzucker, Gewürze, J Päd- 
chen Badpulver oder Natron, 3 Eßlöffel Marmelade. 

Die Marmelade wird mit dem Zucker gut verrührt. Dann ſetzt man Gewürze 
wie Jitronenſchale, Zitronenfaft, Rumaroma und wenn vorhanden Zimterſatz 
zu. Juletzt wird das mit dem Backpulver dermiſchte Mehl daruntergerübrt 
und der Teig als flacher Kuchen gebacken. A. Lach, Wien 


Eigenrezepte der NS. Frauen-Warte. Aufnahmen von Anneliese 
Lehmann -Tovote für die Frauen-Wartein der Versuchsküche des Beyer-Veriages. Leipzig 
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Der Hausfrau, da fie bei vorgenommener 


Daß fieni 


Kleine Kinderkragen aus Lätzchen (Abb. 1) 
Meiſt find Kinderlägchen reichlich vorhanden, die, wenn die 
Kinder größer jind, bisher unverwendet derumlagen. Aber 
auch dieles erial kann Derwendung finden. denn es laffen 
lich raſch nette Kindertragen daraus herſtellen. Die innere 
Rundung erweitert man und jobt jie ein. Die äußere Run« 
dung bleibt entweder jo, wie fie ift; oder man ſchneidet fie 
— Belieben zu und umbätelt den Rand mit nr 
en. SP. 


Sparsamer Seifenverbrauch 
Da die Rif-Seife febr leicht in Stückchen bricht, ſobald fie 
etwas 8 ift. nahe ich aus dünnen, bunten Waid. 
ſtoffreſten diereckige Beutelchen in der Große der Rif-Stüde, 
ſtecke die Seife hinein und nahe mit überwendlichen Stichen 
u. Dieſe bunten Würfe! werden genau fo verwendet wie 
eifenitüde, und es gebt auch kein verloren. Jit der 
Beutel leer, wird ein neues Stück bineingetan, nachdem die 
kleine handnaht aufgetrennt wurde. Kleine Reite, die noch 
im Beutel vorhanden find, werden zen und, wenn 
genug beiſammen find, auch in ein Beutelchen gefüllt und 
wieder benutzt. Hilde Groh, Leipzig 
Man muß sich zu helfen wissen (Abb. 2) 
Oft hörte ich klagen, durch die beichräntten Gewichte könnte 
man nie einen en als Seldpoitpädchen fenden, denn 
jooo kleine Formen hätte man doch nicht. Ich habe mir aber 
auch da zu helfen gewußt. Manchmal bekommt man Siſch· 
konſerven, die Dofen davon ſäubere ich ſorgfältig und backe 
nette Kuchen darin, ebenſo in den Deckeln der Brotdofe, in 
der mein Mann ſonſt früher feine Srühſtücksbrote mitnahm. 
Die Doſenform hat fih beſonders auch Oſtern ſehr gut be 
währt, da ich darin „Ditereier” (Eiform) gebacken hobe. 
Silvia Schüßler, Bochum 


e, 1 die überihüflige 
Weite ſeitlich und in der Se a in Sabel Bi 


imtliche A yapaa behätelte ich 
ftwiſt. fo hätelte ich Seiten · 
und Schulternähte von linis damit 1 Der Anzug 
ift febr praktiſch. Mein Madelchen ihn nun ſchon ka 
Jahre, ohne daß man es ihm anmertt. 
Fränze Bauer, Berlin-Siemensstadt 
8 Geschenke 
ift ſchwer, für jede din oder gute Befannt: it 
Das balanse Aaen zum Garen me OD Aa Dat 


mir nun ein Kochbuch (oder beffer gejagt ein leeres, dides 
Buch) getauft. Dieſes babe ich eingebunden mit einem Stoff- 
rejt, den ich noch daliegen hatte. Dann babe ich aus vielen 
Zeitihriften, dauptſächlich aus der Srauen⸗Warte, Rezepte 
elammelt und die paſſenden Aufnahmen dazu. Die Rezepte 
be ich in das Kochbuch eingeſchtieben und die As 
dazugellebt. Das ift zwar ein kleines Geichent, aber man kann 
damit viel Sreude bereiten. Resel Wilhelm, Wiesbaden 
Auf eine Schale oder tiefen Celler lege ich in etwas Waller 
ein dom letzten Spaziergang mitgebrachtes ſchoͤnes Moos- 
politer. Je nach Art und Größe ftede ich ein paar Blumen 
und grüne Ranken in die Mitte des Mooſes, oder ich reihe ſie 
rundherum zum Kranz. Beſonders kurzſtielige, abgefallene 
oder Reſte don Blumendolden (im Winter Ciguſter - Schnee 
und Wildbeeren) eignen ſich gut und machen als Geſchent 

zuſammen mit Teller oder Schale Sreude. 
Luise Zwicher, Bad Cannstatt 


Arbeitserleichterung 
Organiſation iſt für eine richtige haushaltführung ungeheuer 
wichtig. Darum ſollte jede GN nicht nur den Woden: 
küchenzettel, ſondern überhaupt einen Arbeitszettel für jede 
Woche aufitellen. Ich ſchreibe mir auf einen beſonderen 
Zettel alle anfallenden Sonderarbeiten auf, wie 3. B.: Nach 
leben der eingemotteten Sachen — Betten jonnen — Kleid 
färben, bügeln — Wedgläjer, Kartoffeln und andere Dorräte 
tontrollieren — Seinwäſche waſchen — Plätzchen für das 
ee backen — uſw. 5 
nn wird der . zuſammengeſtellt. Es wird 
jeden s ein immer gründlicher vorgenommen, die anderen 
werden flüdtiger behandelt. Dann werden je nach der vorhan” 
denen Zeit die Sonderarbeiten eingeſetzt. So wird wenigſtens 
nichts vergeſſen. Wird eine Arbeit durch etwas Uno: e 
ang nicht erledigt, jo wird fie für einen anderen Tag ein. 
el 


fi 

Arbeit erledigt, fo tann die Hausfrau mit einem Gefühl der 
Befriedigung diefe auf dem Sonderzettel ſtreichen. Es werden 
auf dieſe Art alle Arbeiten richtig erledigt, und es bleibt 
nichts liegen. Irma Bachmeier, Nürnberg 


Verwendung von Bohnenessig 

Wie oft macht man im Winter ein Glas faure Bohnen auf, 
was für die ganze Samilie eine grohe Sreude bedeutet, Doch 
wie Schnell iſt ſo ein re) een und man möchte den Eſſig 
nochmals verwenden. Wir — alſo einen Topf Möhren in 
leichtem Salzwaſſer nicht gar jo weich und legen fie in den Eſſig 
ein. Wenn man vorher den Kräutereſſig aufkocht, tann man 
das Glas zuweden und aufheben für den ſpaͤteren Winter oder 
das Srühjahr, wo es leine ſauren Gurken mehr gibt. Die Möhren 
find ein febr guter Erſatz für Gurte an Kartoffelfalat, Ragout 
oder alles andere, wozu man ſonſt Gurke verwendet. Natürlich 
tann man auch die in den Bohneneſſig eingelegten Möhren 
ſchon am nachſten a den Aben rottich ingen. Auf 
dieje Weiſe hat man den Bohneneſſig zweimal ahbe 
verwendet. Olga Winkler, Freiburg 


Warum anf alle Fälle Cell Rar toffela ? 


Warum ift es wohl beijer, die Kartoffeln in der Schale zuzubereiten? Sprechen 

ä auch SAAN tliche Gründe? 

achten wir erit einmal kur; die wirt Hliche Seite, 

Die Kartoffelernte ift dant einer vermehrten Leiftung der Candwirtſchaft und einer 
Ennan pitini gut ausgefallen, und unſete Deriorgung mit Speifetartoffeln 
jomit ſichergeſtelſt. Dieſen Nartoffelſcha —.—— Ac re — 9 — 
ng für richtige e ſorgen 
muß. Abgeieben davon ſpielt dig Zubereitung in — Küche 8. è Rolle. 
Sparjamteit wird auch hier ger 1 und das heißt bei der offel. 
5 0 geſchalt werden foll. Man braucht ſich nur einmal klarzumachen, 
auch bei dünnem Schälen etwa 15 % der Kartoffelſubſtanz verloren: 
gehen. Was das im großen bedeutet, kann man fih ohne weiteres denten. Mit 

einem ſparſamen Wirtſchaften wäre das jedenfalls nicht in Eintlang zu bringer. 

Es jind aber nicht die voltswirtichaftlichen Gründe allein, die für eine Zubereitun, 
der Kartoffeln in der Schale ſprechen. Die Peiltartoffel iſt viel gebaltvoller als 
die ſogenannte - Salztartoffel“, bei der durch die Zubereitung ein großer Teil 
von Nöbrftoffen, minen und Mineralitoffen verlorengegangen if. Dieſen 
Ausfall können wir uns aber nicht leiften, da wir jedes Nahen el fo 

bereiten müflen, daz alle Nährwerte jo weit wie möglich erhalten b . 

nicht allgemein bekannt, ijt die Kartoffel ein guter Spender des 


. Ditamins C, das uns unter anderem auch gegen Infettion und Erkältung 
BEL: uns nur voll zugute kommt bei richtiger een der ee — 
5 


rg ur 2 a erden 308 wie dies bereits in Heft er; 
wurde — u ei for ubereitung, d h. einem oder 
beffer Dämpfen der age i Kartoffeln. 2 ie 


Der Kartoffel ift die Schale als natürliher Schutz gegeben. Entfernt 
man fie und laßt die Kartoffeln nach dem Waichen auch noch längere Zeit 
im Waller liegen, fo geht ein oa Teil des waſſerlöslichen Ditamins C 
in das Waſſer über. Wuensche liche Derſuche baben ergeben, daz nach 
hr Wäjiern von geſchälten, geihnittenen Kartoffeln 
dis zu 50% Ditamin C berausgelaugt werden, außerdem Minerals 
ftoffe in entſprechender ade 
Die Hige — Höhe der Temperatur ſowie Dauer der Hitzeeinwirkung — ift 
ebenfalls von Bedeutung für den Gehalt an Vitamin C, da es nicht nur waſſer⸗ 
löslich, ſondern auch hißeempfindlich in. Am günitigjten ift das Dämpfen, 
wobei das Vitamin C taum verändert wird. In der Schale gekochte 
Kartoffeln, die mit wenig Waller angelegt wurden, verlieten: 10%, 
grade getochte Kartoffeln haben dagegen den gobe Derluft 
is zu 50%. Werden überdies Kartoffeln noch zwei Stunden warm 
gehalten, jo verlieren fie 75% ihres Ditamin+C»Gehaltes. Langes 
Warmbalten oder ein Kochen der Kartoffeln in der Kodtijte follte darum 
moöglichſt unterbleiben. Ob wir uns richtig ernähren und ſeiflungsfähig bleiben, 
wird zum großen Teil in der Küche eniſchieden. Wirtſchaftliche und geſundheit · 


liche Belange gehen in der „Kartoffelfrage” Hand in Hand. Keine verantwor⸗ 
tungsbewußte Fee wird die Geſundheit ihrer Familie durch falſche Zuberei · 
tung eines täglich genoſſenen Nahrungs mittels gefährden wollen, denn ihr Wunſch 


ijt es immer, aus allem das Beſte zu machen zum Nutzen der eigenen Samilie und 
damit auch für die Abwehrkraft unſeres deutichen Doltes. artmann 


Mie Jablen wurden einem Auffak von Prof. Dr. Dien in der „Medisinilhen Welt entnommen 
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etzt. Der Sonderzettel erinnert immer wieder daran, Jit die 


A; 


— 
* 
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F: 
D 


7 


Warum muf die Schürze 
noch drei Tage reichen! 


Eila ſoll die Schutze noch 
drei Tage tragen, weil fie 
noch nicht ſchmutzig genug“ 
iit. Auch die Kuchen dandtu · 
er ſollen bei Frau N. tichtig 
dunke ehe ſie in die Wå» 
ſche kommen. Frau N. will 
nämlich Waſchvulverſvar 


Spart ſie damit aber wirklich Waſchpulvet? Im Gegenteil: 
doppelt ſchmutzige Waſche koſtet nicht nur doppelt, ſondetn oft 
dreimal ſoviel Waſchpulver. Denken Sie nur daran, wie ſchwer 
man überfettete Küchentandtüchet ſaubet bekommt — oder 
wie ſchwietig es tii, Schweiß- und Schmutzränder an Kragen 

nd Manjh ntfernen. Die Schmup- 
ar? gerieben und gekocht werden. Die 
Waſche geht dadurch ſehr taſch entzwei. 

Laſſen Ste alſo Ihre Wäſche nicht jo ſchmutzig werden. 
Wache bält langer und erfordert weniger Waſchvulver, wenn 
man fie häufiger mälcht. 


ein! Minde tens eine ganze Nacht toll 
weichlöfung liegen. Bor allem fm 
Einweichwaſſer öfter din und her. Wenn 
ik, kann man einen Waſcheſtampfer zu . 


ie Waſche in det Fin- 
nte man die Wälche im 
beionbers ſchmutzig 
e nehmen oder die 


Waſche in der Waſchmaſchtne kurz ſchlagen. Das unterſtiüzt die 


mutzes und Sie 
zurecht 


Lockerung d 
Einweichmitte 


Nach dem Einweichen darf ma 
Waller nicht vergeſſen. Der geldi 


Mehrarbeit 
und Waſchpulver 


pulver ganz unnötig verbrauchen. 
n Kriege mit in Kauf: fie ſpart Einwetaumittel 
nt Idre Wälche, die ſich heute ſelnwerer 


kommen auch mit weniger 


das Ausſpülen in klarem 
Schmuß würde das Waid- 
Nehmen e dieſe Meine 


tn tt u u a en re DE 


eichen Ste beute im Kriege gründl 


des dalb waſcht It 


Dos meiste können wir hevie kova erretzen 
Geht Porzellon oder Seingut in Scherben 
dann hüh uns dı eu. Alleıkleber. 
Die ele bestreichen wir nur goni 
dünn, domi! der Kiebstoll länger vorhölt. 


Der Alleskleber 


Nicht nur der Inhalt, 
auch die Packung ist wertvoll, 


sondern 


Deswegen die Dose gut auf- 
heben! — Durch Nachfüllen | 
mit dem Nachfüllbeutel spart 
man Geld und Rohs 


sehr wirksam, 
ganz unschädlich! 


„Putz uns, ot : zu kratzen. Wir sind heute 
schwer zu ersetzen! Putz uns mit VIM von Sun- 
licht, das allen Schmutz so schonend und doch 
so gründlich löst!” Das allverwendbare VIM ent- 
hält eine seifenartige Substanz; es wird bei vielen 
Reinigungsarbeiten an Stelle von Seife verwendet. 


schon 


ea Yan stati einer Brille! 


Unsere praktisch unsic aren Comes- 
Scletalschalen (Haftschalen) DRP. wer- 
den bereits von Tausenden begeistert 
getragen! Fordern Sie den Prospekt 
sehen und gut aussehen“ an 


Gebr. Müller-Weit 


Stuttgart S, Sonnenbergstr. 23 


nrapasie 
kinderdek 
1 · Nei. haben. 


Gut 


|| GRUSCHWITZ 
E 


NAHFADEN 


Schuhe auf Bezug- 
schein sind besonders kost- 
bar, sie müssen deshalb 
mit gröhter Sorgfalt in Ge- 
brauchgenommen werden. 
Tragen Sie Rieker-Schuhe 


ZUVERLÄSSIGER 


| ia 


— 


anfangs nur stundenweise 


Rieker, 


Maetheram Zoo 


eñt. € 


Naben Einn 


+ begelst. Anerkennungen 


cko. RM 1.19. in Apoth. 
en Brasthüre schreibe mar ele- 
erlin- Temoeihel 


OS Rumeyplan 46 


R 


fand- 
klöppel- 
Spizen 


age al. Art, Qor 
letts, Mot toe Kilfen» 


uventa · Mieder spart Punkte, 
Aber: 
kleine Schäden 
sofort beheben 
und sorgfältig 
waschen in ent- 
härtetem Wasser. 


— 


Iprowiertes Erforgs 
[mittet naneres {rei 
frau NF. Uhe rome 
herin Krefeid20 
| weswai n? f 


Warum hat der Apfel eine Wachsschicht? Damit 


Feuchtigkeit, Schädlinge und Bakterien chen, Taschentücher 
gehalten werden! Auch das Kleinkind brauch D nrg 
B Ausführg. Mng werd. | | 


so eine Schutzschicht um die Schenkel, damit die 
scharfen Urinsäuren nicht die Haut Diese 
Schutzschicht gibt Penatencreme 
Seien Sie heute damit sparsam 
lich genügt, um Wundliegen zu 
creme i Apotheken und Drogerie 


gel andarbeits- 

dr. fohgemäh mit | 
Spigen nerorb. Spez 
Anfert. eleg. Leib» u. 
Bettwäfde. Tienelter 
Natal gt. Spigendeus 


Arthur — 


Annaderg 30 / Ergeb 


| 
| 
1 
| 
* 
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Volkspflegerische Arbeit in der NSV | 
ist Dienst am Leben des Volkes 


ischen Beruf ergreifen wollen, gibt die NSV Gelegenheit, in der Zeit zwischen 
forschülerinnen in Einrichtungen der NS-Volkawohltahr! und in Familien durch 
ildung kommt für fo'jende Berufe in Frage: 


lichen Lage der Betreffenden dis Ausblidungskosten ganz oder 
teilweise decken. 
Kindergärtnerin. Ausbildungsgeng: ’jähriger Besuch eines 
Kindergärtnerinnenseminars. Aufnahme ‚tolgt vom vollendeten 
16. Lebensjahr- ab. Stipendien werden iter den gleichen Be- 
dingungen wie für Kinderpflegerinnen sihn. 
Jugendleiterin. Ausbildungsgang : Augeschlossene Kinder- 
gärtnennnenausbidung. 3 Jahre Berufspraxis nach dem Staats- 
Samen als Kindergärtnerin. Besuch eines 1 jährigen Lehrganges 
als Jugendleiterin, abschließend mit dem Staatsexamen. Stipen- | 
dien werden unter den gleichen Bedingungen wie für Kinder- 
pflegerinnen gewährt. 
| Volkspflegerin. Ausbildungsgeng: 2 jähriger Besuch eines 
Volkspfiegerinnenseminars. Ausbildung schließt mit Staatseuame: 
Aufnahme erfolgt vom vollendeten 19 Lebensjahr ab. Pfiegerische 
Vorkenntnisse, Insbesondere Säuglingspfiege, erwünscht. Stipen- 
dien werden unter den gleichen Bedingungen wie für Kinder- 
pllegerinnen gewährt. 
Frühjahr oder Herbst jeden Jahres. Gute A 
itungen der N Volkswohlfahrt und den Arbel 


pflege · und Haushaltgehilfinnen - 
hauptstadt Berlin Friedrich-Fröbel Haus 


Berlin - Niederschönbausen, Kalserin-Augusta-Str. 37 
(bisher Einrichtungen des Berliner Fröbel-Vereins 
- Corporation). 


1. Haushaltungsschule. Ausbildungszeit | Jahr, Schul- 
eld 48 RM halbjährlich. Aufnahmen zum 1. April jedes 
ahres 

2. Schule für Kinderpfiege- u. Haushaltgehlifinnen. 

Ausbildungszeit }'/, Jahre. Bei vorangegangener haus- 
wirtschaftlicher Schulung kann , jahr der Ausbildungs- 
zeit angerechnet werden. Schulgeld 48 RM halbjährlich. 

3. Aufbaukursus. Zur Vorbereitung für die schulwissen- 

schaftliche Prüfung zwecks Übergang in gehobenere 
hauswirtschaftliche und pflegerische Berufe; Schulgeld 
48 RM halbjährlich 

Der Schule ist ein Schülerinnenwohnheim angegliedert; 

Entgeit für Unterkunft 20 RM monatlich; Verpflegungs- 

eld täglich 0,80 RM 

Auserdem sind im Friedrich · Frobel-Haus vorhanden: 

a) ein Kindergarten (Kindertagesstätte). Erziehungsgeld 
pro Tag 0,00 RM einschl. Mittagessen; 

b) ein Kleinkinderheim (Nest); 

c) ein Säuglingshelm. 

Diese Einrichtungen werden von staatlich geprüften Kinder- 

gärtnerinnen = j Säuglingsschwestern betreut. 

Sprechstunde der Leiterin: täglich von 9 10 Uhr außer 

Dienstag und Donnerstag Fernruf : 483273. 


durch „Helwaka” 


Das bewährte Haar- 


Junge Mädchen, die einen pfiegerischen oder sozlaipädag 
Schulentlassung und Eintritt in die Berufssusbiidung als 


gründliche Erlernung des Haushaltes sich auf Ihren zukünftigen Borut vorzubereiten. Eine Ausb! 


3 und Gemeindeschwest: 
x 2janri 


Ausbildungs- 

f Besuch einer Krankenpfl Aufnahme 

‚enpflegeschule finden Mädchen vom vollandeten 
t8. Lebensjahr ab. © Ausbildung schließt mit der stastlichen 
Anerkennung ab und ist kostenlos. Während der Ausbildungs- 
zeit wird Taschengeld gezahlt, 

Säuglings- und Kinderschwester. Ausbiidungagang: 2- 
jähriger Besuch einer Säuglingspfiegeschule unter fachärztlicher 
Leitung. Aufnahme erfolgt mit 18 Jahren. De Ausbildung schließt 
mit der staatlichen Anerkennung. Für mittelloss Bewerberinnen 
stohen Freiplätze zur Verfügung, 

Kinde: erin. Mindestalter bei Aufnahme in die Kinder- 
pllegerinnanschule 15 Jahre. 1'/, jähriger Besuch der 
gerinnonschule. (Nach erfolgreichem Besuch der Ha 
schule nur ein Jahr.) Die Ausbildung schließt mit der staatlich 
anerkannten Prüfung als Kinderpfiegerin ab. Begabten Mädchen | 
mit besonderer Neigung und Eignung für diesen Beruf gewährt 
die NSV bei Bedürfligkeit Stipendien, die je nach der wirtschaft- 

Eigene Ausbildungsstätten in allen Gauen des Reiches. Aufnahmen Im 

Berutsmöglic tere Auskünfte bei den indigen am 


SCHWESTER in oer 
HANSESTADT HAMBURG! 


Hamburg, die weitverbundene Handelsstadt voller Leben, Kuh 
tur, Schönheit und Schaffen, braucht In ihren zahlreichen vor- 
bildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE. 


Stiftung Bruno Mussolini 
Der Duce hat bestimmt, dað 
die deutsche Ausgabe seines 
Buches 


Tu aut mit hun?» 


zur Errichtung einer Stil 
tung für die Hinterbliebenen 
gefallener deutscher Flieger 
verwendet wird. Für einen 


Wz. 468609, wird in 
der anerkannt guten Qualität auch heute noch herge- 
stellt Allerdings müssen wir uns aus zeitbedingten 
Gründen Lieferungsmöglichkeit vorbehalten. 


Spendenbetrag der auf das 


ik 18430 werden lunga Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als 8 — 
NSCHWESTERN. Neben kostenloser Ausbildun : tscheckkto, Essen 164 Kleinkuren RM 2.75u 3.25(stark), für größere Fläch 

N $ g erhaiten die Lern t ure: u $i ‚für gri re Flächen 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich enge zu RM 5.50 u. 6.50. Auch in Fachgeschäften erh. Melwaka GmbH. Köln 64 
RM 17.50 bis 30.-). 1’ jährige Ausbildungszeit mit anschließensem, gesetzlich Ihnen die 
vorgeschriebenem praktischem Jahr +» Eingestellt werden zur Vorbereitung für EVA Essener Verlagsanstalt B 
den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als Mussolinis unvergängliches acht 


Denkmal für seinen gefal- geschwolleno Beine 
lenen Sohn. 


Stiftung Bruno Mussolini 


SCHWESTERNVORSCHULERINNEN. gawerbungen mit Lebens- 
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 1. rin der Schwe- 
sternschaftder Hansestadt Hamburg, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof41. 


Damen zwilcen Ifund 25 


ht Atem und | 
Merz wird ruhi Pro | 
Paret ME d Nachn 
Al. Tee- . 

2 


Technische Rech: nen werden 
von uns eingestellt und ausgebildet. Es 
handelt sich um ein sehr wichtiges und 


mit guter Schulbildung u guter Auf h P Deutsches Rotes Kreuz, 
interessantes Arbeitsgebiet im Flugzeug- trieb. Augsburg 91 
faflungsgabe bilden wir in praktifch bau, das bei entsprechenden Leistungen Schwesternschaft Westmark 
wtheoretilch- Lehrgängen von gute Aufstiegmöglichkeiten bietet. Ci — 5 Mädel m. gut. Schulbildg. z 
natig Dauer koftenlos atechnifchen Itszahlung auch während der Aus kasten Ausbild d. Krankenpfi heute! 
bildung. Abiturientinnen, Absolventinnen auf. Ausgeb. Schwestern finden n ist die seit mehr ols 20 Joh- 


Probezeit ev. Aufn l. d. Schwestern- 
schaft. Auch werd. jg. Mäd. i Alter 
v. 17 Jahr. z. Vorbereitg. für d. Beruf 


ingeführte Markon- 
bezeichnung für dos von 
uns unter Potentschutz 


Zeichnerinnen aus. Wirbieten 
nach d Ausbildung befte Anfatz-ur 


von Mittelschulen und Schülerinnen der 
| oberen Klassen höherer Lehranstalten mit | 


de Interesse für Mathematik und Physik | 
Auftiegomöglichk-i unfeen Werken bitten wir um ihre Bewerbungen unter | | d. Rofe-Kreuz-Schwester alsVorschü- (ORP. 548960) hergestellte 
Bewerberinnen, die im Einfate für Beifügung von Lebenslauf, Schulzeugnis- | | lerinnen aufg. Bew m. Lebenst, Zeug- elkoholarme, diäteti 
nisabschriften, Lichtbild a. d Öberin, Münchner Malzgetränk. 


abschriften und Lichtbild mit Angabe | 
der Kengritter 887h. Gerhard Fieseler | 
Werke G. m. d. H., Kassel. Auch spätere | 


die Lufffahrtinduftcie ihre Aufgabe 


erblicken u ihr Pflicht jade erfüllt Saarbrücken, Robert-Koch-Str. 2 


Butter u. Fett 


| mach ai 3 Pfund Zeda Hackerbräu München 


haben erfahren Näheres Durch das 
\ u Ruicheite Kunstbandg- ine Bot jore eee Borhesi 
ausbildung. Deutsche Gymnastik. Staatl, | re 4 Pis bösiichen Bier-Export 


Denen Die unkers 
Zeug-u-Motorenwerke AG. 


u Í 
— Kötheneeftraße 3 | Brotaufstrich 


Prüfun orseminar für 16 11 d I noch ollen Landern der Welt 


Prospekte kostenlos. Loheland üb. Ful 


m nn 
Wir suchen staatl. geprüfte Hauswirt- | 


Säuglingsschwester oder Wochenpfle- r 
gorim gesucht. Städt. e tecn. Lehrerin | N 
eim Hannover, Dragonerstraße 4. oder geprüfte Hauswirtschaftsleiterin 1 B.Reichelt brass 


und sonstige hauswirtschaft!. ausgebil- 5 
dete Kräfte mit — . Praxis und Schliehinch 36 201 
Erfahrung zur Durch ig on Kursen. | 
Bewerb. unter Fw. 285 an Waibel & Co. | 


Anzeigen-Oes., München, Leopoldstr. 4 


ba t La 
Gie nadan menr Ertagi 
rzschrift 
Maschinen schre ben 
ge Bindschraden 


Ohne Kursschrift und Maschim 


m.d. praktischen Haar 
weigert „IBWEX”, 
Deutsch.Reicı 
Wellen u. Loch 

ortig a. d. 
sind Sußerst haliber, 
Büchlein m. schön. Fri 
suren liegt bei. Auch für 


ben könnte 


Fehl ich heur In der Heimot, 
wo jeder mich 10 gern het, 


lun hoben 
Lanmo! wer 


Tewex -Vertrieb | 
München 2, 8566 
Schließfach 163 


wenden Sie um noch 
fenem Umschiag D 


wird.sa: 
vergen 


ich bin bei den Soldaten; 
im Osten, Westen, fern und noh 
und bei Rommel in Afriko 


Verschleimte „ 
Lufiwege 


Gr Pernunterricht In Kurzschri® 


iuni über de 
Maschinen. 


Vor- und Zuname 


Ort und Straße, 


Detiag: NSDAP, Reihsieitung, NS. grauen · Wa: 
Mode u. bauswirtkhaftiicdhen Tetis 
burg. Gültige Preisiiſte Mr. 11. Derantwortlid; für die Anzeigen : Joanna ID, 
Warte” im Inland 27 Dig.. bei Steis Gaus-Cieferung I0 Dig. Jm Inland 


nenschreiben Römer & Gatzke, | 
in SW II, Postfach 70 rei 
I 


( braucht Ihr nicht lange raten, 
/ 
| 


ckenbrennstoff 
mm Kocen — 
on Speisen u *. — 


Gertrud Dillforth, Ceipyig, Hindenburgftt. 72 


Rreusbandpreis: Nach allen Orten im Reichsgebiet 


Auslandspreis 
Länder mit erm 
Bei Inlandssahlung 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, 


in Deoiien und freien Reihsmart! 
— 88 t RM. -35 


uptihriftieiterin:; Ellen Schwary-Semmelt 
Beauftragte 
agner, Münden. Kupfertiefdrud: Offlet- und Tiefdrud 
beträgt der vierteljäktliche Besugspreis bei Doltbesug RM 
Die Dreife lind einihliehlidh Porto und Derpadung. Dorsusyablung 
Bedingung 
und „Döltifher Leierdienit” 
delmer Strade 68. Doltkhedtonto: Johann Wild Nr. 2490 Münden 


Wohnungsveränderungen uſw., find der Zieferfirma bzw. Buchhandlung, weiche aus dem Seflellfihein erſichtlich ift, zu melden. 
Einſendungen an den Verlag der NS. grauen · Warte find zwecklos. 


Länder obne ermähigtes Porto 
Bei IJnlandssablung..... 


NEDA-WERK 


Eduard Palm 
München 


Anyelgenverwaltung: Walbel & do 


Einzelheft RM. — 35 


i 8 Am. 48 
ett RIM. -52 


oth. Stelle. Säyeiftleiterin: Renate von Stieda, alle Münden 


2 = 
erlangen Je 
> Nenes 


Asthma u. a Muth 
Katarrhen 


‚htschweiß, Fieber, Altem 


naL : > 
t kostenlos von der Firma 
| folg ai pentoe. Unüber- 


Erich Fritzsche 
Chemnitz 861/67 


„ Sernior.: 501 
Anzeigen«Gefellichaft, Münden 23, Leopoldft: 


2. bewährt 


Sahbearbeiterim ots 
„ u, Berlin«Tbarlotten» 


AG. Rahi.. Ceipyig € 1, Hindenburgitr. 72. Einzelpreis der „NS, grauen : 


1,68 zuzügl. Zuftellgebüht. — Münden. beit 7, 11. Jabtaane 


Auslands- und Kreusbandoerfand dutch den Deriag 
Johann Wild, Münden 13, Shleit 


RDL- Dflaſtet wärmt kräftig. 
Durch eme bedeutend gefteigerte 
Durchblutung der erkrankten Stelle 
werden die den Schmerz verurfo- 
chenden Stoffe fortgefhwemmt. 
Schon bald teitt Linderung und 
Beftelung ein. Saubere Anwen- 
dung. Reine Störung während der | 
Arbeit. In Apotheken zu AM. 1.31. 


Au Gütebegriff für Strickkieidung 
bleibt die Marke Bleyle fest verankert 
im Vertrauen der Verbraucher 


2 


überangeſtrengt, 
brennend? 


Da bilft allen. die diel geben und ſteben 
mijen, taſch Efafit-(Fuhpuder. Er trocuct. 
befeitigt übermäßige weh ſondetung. 
büket Blasen. Brennen. Wundlaufen. 
2 Hervorragend für Maffage! Für 
Die fonitige Fußpflege: — 


Cfaſit- Fußbad. ~ 
Sit wh Tota oA 
Streu- Doſe 78 Pf. 
Nachſuubcutel 50 Pf. 

< 
Sa Üpothelen, Drogerien u. Jachgeſchafien ebill | 
Laut lesen und weltererzählen! 


Erc 


Ich helfe Ihnen weiter. 


Stenografie 


brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! | 
Herr Josepb Staudigl, Studienrat am alten 
Gymnasium in Regensburg, schrieb am 
ich halte Ihre Unterrichts. | 


plan balt. so muß er will oder nicht, ein 
tüchtiger Stenograph werden“, — Wir ver- 
b m eine Schreibfertigkeit von 120 Silben 
je Minute (sonst Geld zurück)! 500 Berufe sind 
unter unsern begeisterten Fernschülern ver- 
treten. Sie lernen bequem zu Hause unter der 
sicheren Führung von staatl geprüft. Lehrern! 
— Das Ari empo bestimmen Sie selbst! 
Alle Lehre werden Dr 1 Bitte, 
senden Sie sofort in offenem Umschlag diese 
Anzeige ein (3 Pf. Porto) 


Bitte menden Sie mir game 


verbindlich 5000 Worte Auskunft mit den glän- 
senden Uneilen vum bechleuten und Schülern ! 


Verminderte 
Leistungen 


benügen ften 
Patente(D.R.P.552082, 
664367, 665807 u. Aus · 
lands - Pat.). Kein Her · 
ausgleiten; in entſpre · 
ga gelagerten Fall 
eſeitigung d. Pruges! | / 
Anwendbar ohne Ber 
tufsſtörung, o Schmer · 
E ohne Operation, 
ei allen Brudarten. 
Austft.u.Drudläriften 
(verf&loll.Junnerbind- 
lich foften!. ‚portofrei d. s 
Streiteneder, 2 


sind oft die Folge kranker 
Zähne. Wer kranke Zähne 
hat, kaut schlecht. Wer schlecht 
kaut, verdaut niht gut. Wenn 
der Ernährungs-Kreislauf ge- 
stört ist, verringert sich die 
Arbeitskraft. Pflegen Sie Ihre 
Zähne morgens und vor allem 
abends, auch wenn es vor- 


übergehend infolge Mangels ' G O L D t3 Z A C K 


von Chlorodont behelfsmäßig = 
geschehen muß. Verlangen das Gummiband 


Sie kostenlos die Schrift „Ge- d as lange hält! 
sundheit ist kein Zufall‘ von I 

der Chlorodont- Fabrik, 1 Jetzt begrenzt lieferbar 
Dresden N 6. 


2 


gilt 4 


Zuerst mit den Füßen — 


dann erst mit den Augen wählen! 


das steigert die Freude an Ihren 


| Rheinberger- 


uen 


eichen 
Faden 


Röcke Wache 
Strickwaren] 


RR HIP P's Kındernährmittel | | |Kinderkleidung| | r 
f als Flaschenmilchzusalz Une gonove Adıene Pudding aus 
onen der 
Se ren ee en || Dlämchenkaffee ? 
{ Schleim! Kurzes Aufkochen 3 
N genügt! ieren Ja, das schmeckt sogar ausge- 
Yx pP: rn > zeichnet! Man mischt 1/4 Liter 
N sS Malzkaffee mit 1/4 Liter Milch, 
H KINDERNAHRMITTEL süßt mit 50 g Zucker, gibt 1 Pri- 


se Salz dazu, rührt 1 Päckchen 
Puddingpulver (Sahne, Vanil- 
In le) nach Gebrauchsanweisung 
Nürnberg 16 mitMilch an und kocht daraus 

einen „Spitzbohnenpudding“ 


Für Kinder bis zu 1/2 Jhr. ge- 
gen die Abschnitte A. B, C. O 
der Kist Brotkarte in Apo- 

theken und Drogerien 


Monda 
keabschn: 


MEDOPHARM | 


Arzneimittel 


in-Puddingpulver ist aul di 
p der Nährmit 


zu Großväters Zeiten war 
der »Zinsserkopf« 


sind treue Helfer 
Ihrer Gesundheitl 


Medophorm-Arzneimitiel 
enbraven verie ih 
2 Re sind nur in Apotheken 


druck vollend. Schön- 
beit. Mit Wimpernbal- erhältlich, 
skori“ 


secen) MEDOPHARM 


|N 
Sie nach kurzem Ge- x 
brauch verbiüffenden Pharmazeutische Präparate 
| Erfolg. Pack. RM. 2.10, | Amb 0 
| Doppaipack. RM. 3.50 Gesellschaft m. b. H. München 8 
pernbaisam, 30- 
meine anderen 
et. Spezialpräpa- 
rden augen- 
ch nicht herge- 
Lieferung er- 
hränkt 


das Zeichen der Firma 


in sser co 
LEIPZIG» 


. 
Heilkräuter 


Pflegen Sie Ihre 
RASCH-TAPETE 


Sie muß heute länger halten! 


stellt 
folgt nur be 


Ein 
Zipfelchen 
entscheidet! 


= 


Wenn farbige Feinwäsche zum erstenmal gewaschen 
wird, muß vorher die Probe ouf Farbechtheit ge- 
macht werden. Ein Zipfelchen des Wöschestüc, 

wird in lauwarmes Wasser getaucht und donn in 
einem sauberen Tuch ausgedrückt; färbt es be- 
sonders stark ob, soll man von einer Naßwösche 
überhoupt absehen. Sonst kann mon es ohne 
weiteres mit dem „Waschmittel för Feinwäsche” £ OÀ r 
waschen. Ein guter Rat: setzen Sie bei farbiger Fein- GEBR. R SCH&CO 
wäsche schon dem Waschbad einen Schuß Essig zu! chim 

sehih 
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